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Nr. 26 Donnerstag, den 31. Jannar 16824 164. Jahrgange

7 a r 2ie dritte Steuernotverordnun r r eJ. Unter Führung von General Dawes und Me. Kenna ſind

die Sachverſtändigen in Berlin eingetroffen. Es handelt
Hie e el d g ſchließ faßt g ß ſich um jene Gruppe, deren Berufung durch den Wiederher-ießung gefaßt, den von der egierung mit den übrigen ſtellungsausſchuß von Poineare buchſtäblich erſt erzwungen9 ung er infwertung privater Schulden Mehrheitsparteien bereits vereinbarten Entwurf gleichfalls werden. mußte. Das Frankreich Poincares behauptet, daß

Der Anſpruch auf Kapital und Zins aus öffentlichen An anzunehmen. Damit iſt alſo die bisherige preußiſche Re irgendwelche Unterſuchungen über die Zahlungsfähigkeit
leihen aufgehoben. r r r Deutſchlands nicht mehr notwendig ſeien. Nachdem die Scha-Berlin, 30. Januar. Von zuſtändiger Seite wird mit kriſe im Zuſammenh ie Gerüchte von einer Regierungs gensſumme im Mai Ultimatum von 1921 feſtgefetzt

z ger S riſe im Zuſammenhang mit der Grundſteuerfrage. worden ſei, handle es ſich nur noch darum, dieſe Summe
geteilt: Das Kabinett hat geſtern dem Entwurf der drittenSteneruotverordnung zugeſtimmt. Er i i Beutſchnationgl äge, von Deutſchland einzutreiben. Poincare hat in jeder ſeinerg zuge Er iſt bereits dem Reichs ſch ne Ankräge berüchtigten Sonntagsreden wider beſſeres Wiſſen behauptet,

rat, dem 15- Ausſchuß Reiche z;DirtſMaſchre wegen Reichstags und dem Reichs Todesſtrafe für Hochverräter. Abſchaffung des Staats daß Deutſchlands böſen Willens ſei und den Verſailler Ver
Der Entwurf de die u ſehr W hge] gerichtsbofes und Republikſchutzgeſetzes. trag abſichtlich und wiederholt verletzt habe. Der Zweck

ſetz un d heerchg teſte e rägg r r Berlin, 31. Januar. Unter den Anträgen, die die deutſch der Uebung war, die Aufmerkſamkeit davon abzulenken,
umſtrittene Gebiet der Aufwertung privater nationale Reichetagsfraktion zur Einbringung im Reichs daß Frankreich den Verſailler Vertrag ununterbrochen ver
Thee und ſucht eine Löſung, die mit den überwier tag beſchloſſen hat, befindet ſich ein Geſetzentwurf mit fol rein und Keg be en wen a neorenſgen cher

r ſtets verſchärftem 9 in- R und Ru ſetzen. mſchen Telnee Krelſe ver Vevolteru d im Sranvſen Tee u Benun ger Für das Berbrochen des Hochder kann Frankreich die Znliſſigteit des Ruhreinbruce auf den
einſtimmt. Für Vermögensanlagen, d. h. inebeſonvere für 25 im beſetzten Gebiet wird die Tovesſtraſe feſtgeſetzt. 2. Verſailler Vertrag ſtützen. Endlich iſt die ſchamloſe Unter-
Hypotheken und andere dingliche Laſten, für Schuldver Das gemäß Paragr. 136 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zu ſtützung des ſeparatiſtiſchen Räubergeſindels eine freche und

und andere Darlehensanſprüche gegen private ſtändige Reichsgericht iſt auch in der Abweſenheit des Be herausfordernde Verletzung des Vertrages, der Deutſchland
wert n i m w. grundſätzlich eine Auf [ſchuldigten zur Aburteilung dieſes Hochverrats berufen. 3. (ohnedies nur untragbare Laſten aufgezwungen hat. Wenn
worgeſehen Veſonders angunſtn r n r Als abweſend gilt in dieſem Falle ein Deutſcher auch dann, Poincare ſchließlich die Sachverſtändigen zugelaſſen hat, ſo

h zu ners berechtigen ihn zu geringerer arg ine o wenn er ſich im beſetzten Gebiet aufhält und ſeine Ge geſchah das mit dem ſtillſchweigenden Vorbehalt, ſich um

i fani r 7 r ihre Arbeit nicht zu kümmern. Der Beweis hierfür iſtrecht derregelung iſt für Pfandbriefe gegeben, die den Ausſchluß ſtellung vor dem Gericht nicht ausführbar iſt. 4. Die r z uſie! der Spetulationserwerber und die Begünſtigung vom e Reichsanwaltſchaft iſt gehalten, ſofort das Verfahren gegen ſAhne weiteres zu führen. Während die Sachverſtändigen
Beſitz von Mündeln, gemeinnützigen Anſtalten und Stif dieſe Hochverräter einzuleiten b Parig um den runden iſch Plag van r

im beſetzten Gebiet die Tixard und de Metz ihre Verſuche,kungen ſowie ähnlichen zu mündelſicherer Anlage ge, i3 gezwun- l ei 2 e 9 2 9genen Gläubigern vorſehe In einem zweiten Antrag wird die Abſchaffung des weſentliche ichti Stei ſ i9 gern vorſehen. Staatsgerichtshofes, des Republikſchutzgeſetzes verlangt und weſentliche und wichtige Landesteile vom deutſchen Reiche
rats Für die Regelung von Anſprüchen aus Sparkaſſenguts die Wie faſſungsmäßigen Zuſtändickei abzuſplittern. Die Sachverſtändigen haben den Auftrag,J haben und Lebensverſicherungsverträgen gelten ver Velgee der c er r e Deutſchlands Zahlungsfähigkeit feſtzuſtellen. Daß dies in
eine derheiten, die „eine angemeſſene Verteilung der aufger trag mit den hohen Koſten des Staatsgerichtshofes der Forn geſchieht, Deutſchland bei der Wiederherſtellung
Euer werteten Vermögensmaſſen ſicherſtellen. t der Währung „behilflich“ zu ſein, tut dem keinen Eintrag.ater Für öffentliche Anleihen iſt bis zur Abdeckung aller Rea Noch keine Terminſetzung für die nächſte Reichstagsſitzung. Vor allem iſt zu bedenken, daß die Sachverſtändigen nicht
ch. r e der Anſpruch auf Kapital und Zins s Verlin, 30. Januar. Der Aelteſtenrat des Reichstags hat im Intereſſe Deutſchlands aufgeſtellt ſind, ſondern nur dazu

r Deſchee überhaupt und wann, in welchem Umfange heute noch keine Entſcheidung über die nächſte Plenarſitzung dienen ſollen, irgendwelche Zahlungsmöglichkeiten zu ſchaf-
er au genommen und Tilgungsdienſt wieder gefällt, ſondern den Präſidenten beauftragt, um den 10. fen. Deshalb lehnen die Sachverſtändigen den Plan der
auf eder Reichsgeſetz rrogert Sie d Wo durch und 11. Februar den Aelteſtenrat nochmals zu berufen. Jn- Goldnotenbank nicht ab, weil es zunächſt kein anderes

sgeſetz geregelt. Die Aufwertung gibt dem zwiſchen ſollen auch nur die allernokſwendigſten Ausſchüſſe währungstechniſches Mittel gibt, um Zahlungen flüſſig zu
Gläubiger nur einen Teil des Goldwertunterſchiedes zwie kagen, darunter der Auswärtige Ausſchuß, der voraus- machen. Indeſſen begründet die Goldnotenbank als ſolche
ſchen der alten Goldmarkforderung und deren Papierwert. ſichtlich i ächſten Zei J wirt i ſichtlich in der nächſten e d. Stähigfe; jſe iGründe der Gerechtigkeit ebenſo wie die des dringen ch ch Zeit zuſammentreten wird nicht auch die Zahlungsfähigkeit. Dieſe iſt durchaus ab

ſpiele den Finanzbedarfes von Reich, Ländern und Ge- Die Neubeſetzung des Londoner Botſchafterpoſtens. hängig von der Entwicklung der wirtſchaftlichen Energien,
mit meinden zwingen dazu, den verbleibenden Geldentwertungs Verlin, 30. Januar. Meldungen über die Abberufung üher die Deutſchland verfügt. Auf die Verfügung kommt

1 gewinn des Schuldners zu beſteuern. So werden Obliga des deutſchen Botſchafters in London, die bereits mit der es an. Das gilt beſonders für das Ruhrgebiet, das tat
chaſt, r die por dem 31. Dezember ihre Obligationen Nennung einer Reihe von Namen für den Nachfolger ver ſächlich die wirtſchaftliche und finanzielle Kraftquelle des
jeden Serſree en, v. H. des Gold markwertes der Schuld bunden ſind, werden von u Seite als bloße Gerüchte Reiches iſt. Die Goldnotenbank kann ſich auf die Dauer
Ein r n n ar el da Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit noch nicht nicht halten, ſofern ſie nicht auch von den ergiebigen Kräf-

2 t 7 J. 5 en. i l m e e e 0 8 1 3 M jotes rene Feane noch nicht getilgte Schuldverſchreibungen tragen wer a hwerſteneegen Kaeden Weegioſe Vrseit Jeiſten wenn Je

nun H. Steuer, weil hier die Aufwe inzutri än di S r 9onn H. S il hier d lufwertung noch hinzutritt. Der GSachverſtändigenausſchuß beim Kanzler. nicht auch die Zahlungen und Leiſtungen unterſuchten, die
daß Die Veſtenerung der Jnflationsgewinne Deutſchland abgepreßt werden, ohne daß ſie unmittelbarbeim zus Krediten, aus der Ausgabe von Notgeld und aus Verlin, 31. Januar. Die Mitglieder des Sachverſtändigen oder mittelbar dem Wiederaufbau dienen. Obſchon die
Reu öffentlichen Zuſchüſſen zum Bau von Wohngebäuden, ſor ausſchuſſes für Budget und Währung wurden geſtern vom völlige Erſchöpfung der Reichskaſſen feſtſteht, ſetzt Frank-
Nach wie ſchließlich der Geldentwertungsgewinn der Eigentümer Reichskanzler im Beiſein des Außenminiſters Dr. St re reich die überflüſſige und koſtſpielige Militärſchnüffeler fort.

de e e ntem Grundbeſitz wird vorbereitet. Bei ſſeinann, des Finanzminiſters Dr. Luther und des Wirt Das gilt auch für die Beſatzungskoſten. die Deutſchland
ehe e. ate hin le eher erung ſceſteninitters Haurm empfangen Amdeiend waren aus ln kann Wenn die Saheerſanditen die Feſte lungen

r 235 S Sta. r i z i ieri n Sachverſt ger Feſtſtepkte xingehender Weiſe iſt die Beſteuerung des Geldenkwertungs de Staateſekretär im Wiederaufbauminiſterium Müller an Ort und Stelle treffen können, umſo beſſer. Der unge-
r l r e n d insbeſondere ſtädtiſchem Grunde Und dre Vorſitzende der Kriegslaſtenkommiſſion, Staatsſekres heure Apparat, den die Verbüneten in Deutſchland aufge-

im Anſchluſſe an die Steigerung der Mieten geregelt ltär Fuſſckher. t bis n gröftten Jri ſchon ZahC Dieſe Steuer ſoll, ebenſo wie die von unbebauten ronde ba ab ha ter den a Dir d bu 2 re r Ländern vorbehalten bleiben; ihnen wird auch Weitere Sachverſtändige in Berlin eingetroffen. v r 23 c e57 ie Beſteuerung- der Geldentwertungsgewinne zugewieſen, in 30. J i plner verſtändigen mich r ergee daran rer rt die bei Holzverkäufen aus Forſten, öffentlicher agrperſchiſten w. Ritelieder de Nreiten Aneſhuſſe Jeloſen nud unter u sagen ſteigen wir
4 10 entſtanden ſind. Neben dieſen neuen Steuerm, die die finanz für die Kapitalflucht mit Begleitperſonal in Berlin Ruhrgebiet gibt es keine Kaſernen. Aber Frankreich will
51 u le Selbſtändigkeit der Länder und Gemeinden ſtärken, Mac, Ken a, Eeneraldirektor der MidlandBank, Henry für die „unſichtbare“ Beſetzung koſtſpielige Neubauten, ſo
i 15 werden den Ländern durch neue Verteilung beſtehender. Robinſon, Präſident der Nationalbank von Los Angeles, wie Wohnungen für die Offiziere, die die Gemeinden nicht
104 16 e die erforderlichen Mittel zur Deckung ihrer Dr. Mario Alberti, Vizedrtrektor des Credito Jtalianoz j einmal mit Hilfe des Reiches bauen können. Was nützen
Il 17 dein r e Zur ſelbſtändigen Aufbringung der Beſoldungen. Albert Janſen Direktor der Belgiſchen Nationalbank. Die da Unterſuchungen über die „Jnflationsgewinne“ der Groß-
91 19 Am t zur Verfügung geſtellt, Herren wurden auch von dem Mitglied der Kriegslaſtenkom banken, um ſie für das „Geſundungswerk“ rückwirdend
s e awertungeſchſerigkereer u e en mkiſtan, Rogherungerat Dr. Mir empfangen. fruchtbar zu. machen. Die Sachverſtändigen werden ſchon

nuszuſchließen, iſt beſondere Beſtimmung über ihre v Eine Erklärung Mae Kennas. darauf ſtoßen, daß Deutſchland ſo kapitalarm iſt, daß estung in der Stelerbiane Jetroſſen s rer o So Paris, 31. Januar Sinen Mitarbeiter des „Jntranſi- ine en e re e nen r antzuſetzen.

e 5 e u C J i o F r 55Weiter bringt die Verordnung Vereinfachungen und Ver geant“ erklärte Mac Kenna vor ſeiner Abreiſe nach Berlin: ſeine geſamte Wirtſchaft ſtillegen zu müſſen.

intag rn Fang der Bee weeke e der in v igß mr e v großen Nutzen ſein wird ans Verfahren eitergehen influß un a ie uns erlauben rd, ſchließlich einen Bericht r e a 53 ider gehagrt worde Saſſe den ren e ufer gar e ſehen in Hrn mit wéghgſer i duteutheet:
und auch auf Deutſchland Eindruck machen wird. Jch er ſichtigt ni i ineſo Bas Kompromiß in der ſirundſteuer. glaube de r le magere e n r rnicht inur zwi Alliierte mPkte u Senig, d Der Hauptausſchuß des Preu- hen dürfen geverfchtedenyeiten zwiſchen den Alliierten Arbeiten heute nachmittag in Unterausſchüſſen fortzuſetzen.

2 n Landtages beendete ſeine Nachmittagsſitzung über die t z3 e um e Iprat Man e ich auf eine Er Die Aufenthaltsdauer der Sachverſtändigen in Berlin. Regelung der e an den Sachverſtäudägen
ung der itze r die Land wirtſchaft. Es wurden in 3 t Ausſchuß.2: folgende Sätze feſtgeſeht: Für die erſten 10000 Mark 10 ter i ort iaeſte der e hleſt von gutunterriche erlin, 30. Januar. Wie die „TelegraphenUnion“ zu

2:4 Sfennig; für die nächſten 30 000 Mark 15 Pfennig für Sachverſtändigen nicht übte eeſinen enthalt z der Ankunft der Sachverſtändigen erfährt iſt der Wunſch der
h an die nächſten 60 000 Mark 20 Pfg. und für die nächſten e g. n e ege hinaus Sachverſtändigen, mit den deutſchen Experten in engſteimge 100 000 Mark 25 Pfg. Wirtſchafteeinheit iſt 200 000 M erſtrecken. Die Delegierten hätten den Wunſch, vor allem S t on Rei bein 96 Ueber 200 000 M k gilt 1 e ark. Daten zu ſammeln und im Zuſammenhang damit die Dinge Füb Aner zu kommen dem Herrn Reichstanzler einem
n ark gilt der allgemeine Satz von 25 Pfg. ſo feſtzuſtellen, wie ſie in Wirklichkeit ſind Empfange im Refchskanzlerpalais übermittelt worden. Da
punk für die erſten in Betracht kommenden fachmänniſchen Fragenbei Ane gung der Kriſe im Preußiſchen bundtag. Das erſte kommunique des in erſter Linie das Reichsfinanzminiſterum r
Pkte. Berlin, 30. Januar. Die heutige Si des ſein wird, iſt im Zuſammenhang mit der Verbindung über dieheutige Sitzung preußiſchen Kriegslaſtenkommiſſion die deutſche Auskunftserteilung an9 mileese die 12,30 Uhr nachmittags begann. war nur 9 den erſten Ausſchuß im Reſchsfinanzminiſterium konzen

an im näſce der deutſchnationalen Berlin, 30. Januar. Das Komitee für Budget und Wäh- triert worden. Es iſt anzunehmen, daß insbeſondere dir
Berat r d e eyrgeig i ier* Eiſpruch gegen die rung veröfffentlicht folgendes Kommunique: Das erſte Sach Unterausſchüſſe in engſter Verbindung mit dem Reithsſi

c bie r e heitsparteien, die die Oppo n vor verſtändigenkomitee trat heute vormittag 11 Uhr in Berlin nanzminiſterium ihre h machen werden. DerTatſachen ſtellen wollten. Darauf wurde die zuſammen. Es hat beſchloſſen, ſich an den Herrn Reichs tige Tag hat der äußerlichen Information der Sachverſtänz ter e Se er hinderte b l aſe 7 ref e Dir n ehe im Swante er eichewiriigafieratee 7
u n, die offizie nd, Auskun r tech dient. Sie dürft des Abenbeſonderer Bedeutung iſt, in einer Fraktionsſitzung die Ent niſchen Fragen zu geben, mit denen ſich das Komitee endet worden ln m Laute et de zem g
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e pfatzfrage kommt ich
e vor (clie Bolſchafterſonferen,.

Sondon, 30. Januar. England wird den franzöſiſchbel-
giſchen Vorſchlag, über die Pfalzfrage die Botſchafterkonferenz
ſehen das Haager Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen, ab

en.
Der franzöſiſche Botſchafter in London, Graf St. Aulaire,

atte am Dienstag mit dem ſtändigen Unterſtaatsſekretär im
oreign Office eine Beſprechung über die Pfalzfrage. Das
anzöſiſche Kabinett hatte bekanntlich angeregt, dieſe Frage

durch die Botſchafterkonferenz regeln zu laſſen. Die engliſche
Regierung iſt aber entſchloſſen, dieſen Weg nicht zu gehen.
London fordert unbedingt, was aber Paris nicht
will, die Rückkehr aller ausgewieſenen Beamten un
meiſter.

Ein Opfer der Dolſsjuſttz,
Frankenthal, 30. Januar. Der berüchtigte Separatiſt und

franzöſiſche Spitzel Gumbinger in Roxheim, der ſchon
vor längerer Zeit von ſeinem Poſten als Bürgermeiſter durch
Gemeinderatsbeſchluß entfernt werden mußte, iſt jetzt ein
Opfer der Volksjnſtiz geworden. Gumbinger hatte ſich wäh
vrend des Rhein und Ruhrkampfes allgemeine Verachtung
der Bevölkerung dadurch zugezogen, daß er die Verhaftung
und Ausweiſung vieler Einwohner von Roxheim durch falſche
Denunziation bei der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ver
nnlaßt hat. Er iſt geſtern abend auf der Straße zwiſchen
Roxheim und Gobenheim von drei noch nicht ermittelten
Tätern durch Revolverſchüſſe ſo ſchwer verletzt worden,
vaß er im Krankenhauſe ſofort vperiert werden mußte. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Separatiſtenübergriffe.
Pirmaſens, 31. Januar. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr

drangen etwa 30 Separatiſten in das Polizeigebäude ein
und verhafteten eine große Anzahl Polizeibeamte. Die Be
amten wurden aus dem Bezirksamtsgebäude vertrieben. Ein
Teil wurde feſtgenommen und nach Speyer verſchleppt.

Cüwe reiſt nach Paris,
Köln, 30. Januar. Der engliſche Generalkonſul Clive

wird am Donnerstag abend in München eintreffen. Man
vermutet, daß er von ſeiner Regierung mit einem Sonderq
auftrag nach Paris geſchickt worden iſt, um dort ſeine in der

J

d Bürger

Pfalz gewonnenen Eindrücke zu ſchildern. Nach ſeiner Rück
kehr wird vermutlich auch eine Veſprechung mit dem bel

ſchen Miniſterpräſidenten ſtattfinden, an die ſich die Ver
ffentlichung der Eindrücke des Votſchafterrates anſchließen,

ſoweit dieſer ſeine Zuſtimmung dazu gibt.

Proteſtſtreik gegen die separutiſtenhßerr ſchaft.

Kirchheim-Volanden, 31. Januar. Geſtern wurde von den
Separatiſten der Verwaltungsinſpektor Marx in Kirchheim
Bolanden verhaftet und nach Speyer gebracht, weil er ſich
weigerte, ſeparatiſtiſche Aufträge weiterzugeben. Als Proteſt
gegen dieſe Verhaftung ſowie gegen die bereits geſtern früh
erfolgte Verhaftung des Bürgermeiſters Butz und der Stadt-
räte Becker und Scherer, traten ſämtliche Behörden,
auch die Schulen von Kirchheim-Bolanden in den Streik ein
bis zur Freilaſſung der Verhafteten.

Die Kohlenansbente des Ruhrgebiets.
Paris 31. Januar. Wie „Havas“ aus Düſſeldorf mit

teilt, ſind am 25. Januar in den der Mieum unterſtellten
Gruben 11 652 Tonnen Kohle, 6506 Tonnen Koks und
2282 Tonnen Braunkohle gefördert worden. Am 28. Ja
nuar gelangten 10502 Waggons zur Verladung. 4350
Waggons beförderten Kohlenlieferungen zu Reparations
zwecken und 5675 vermittelten den anderen Verkehr.

Ausdehnung des Streiks in Elberfeld Barmen. Auch
vas Perſonal der Schwebe- und Straßenbahnen im Streit.

Varmen, 31. Januar. Der Ausſtand hat geſtern durch
den Anſchluß des Perſonals der Schwebebahn und der
Straßenbahn ElberfeldeBarmen eine weitere Ausdehnung
erfahren. Gegenüber der Zuſicherung, die Straßenbeleuch
tung nicht zu ſtören, haben am Dienstag die Arbeiter
des Elektrizitätswerkes die Straßenbeleuchtung ausgeſchal-
tet, ſodaß die Straßen im Dunkeln liegen. In den ſtädtiſchen
Theatern Elberfelds und Barmens müſſen infolge des Aus
ſtandes die Vorſtellungen vorläufig ausfallen.

Der Brief Macdongids un Poincare,
Paris 31. Januar. Der Brief Macdonalds und die

Antwort Poincares bilden das Geſpräch des Tages,
ohne das ſich in eingeweihten Kreiſen eine beſondere Ueber-
raſchung über den Brief des engliſchen Premierminiſters
kekanntgibt. Man wußte, daß Macdonald die Wiederan-
knüpfung der freundſchaftlichen Beziehungen zu Frank-
reich wünſcht, und es war bekannt geworden, daß die
Zurückhaltung, mit der der Regierungsantritt Macdonalda
in Paris aufgenommen wurde, Macedonald angenehm be-
rührt hatte. Jn ſeinem Briefe gibt der engliſche Premier-
miniſter dem Wunſche Ausdruck, mit Frankreich verſtärkt zu
ſammenzuarbeiten, eine Erklärung, die in der franzöſiſchen
Preſſe ſtark unterſtrichen wird. Macedonald hat ſich, ob
leich der Wortlaut ſeines Briefes nicht genau bekannt iſt,
n ungewöhnlich freimütiger Weiſe geäußert und hinzugefügt,

er ſei bereit, Poincare zur Erzielung einer definitiven Vor
ſtändigung auf halbem Wege entgegenzukommen. Die Ant-
wort Poineagares enthält ähnliche, aber doch mehr zurückhal-
tende Zuſicherungen. Sie wurde nicht, wie urſprünglich
erwartet, Dienstag abend nach London geſandt, ſondern
am Montag abend, d. h. ſofort nach dem Eintreffen des
engliſchen Briefes dem Londoner franzöſiſchen Geſandten
ugeſtellt. Graf Saint Aulaire wird den Brief Macdonald
ei ſeiner Rückkehr aus Schottland wahrſcheinlich ſchon heute

füberreichen. Ende der Woche dürften die beiden Briefe
zdann der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden.

Der engliſche Botſchafter bei Poincare.
Paris 31. Januar. Der engliſche Botſchafter Lord

CLrewe hat geſtern dem Miniſterpräſidenten einen Beſuch
abgeſtattet. Der Gegenſtand der Unterhaltung wird nicht
mitgeteilt, man darf aber wohl annehmen, daß die Beſpre-
chatno mit dem bereits mitgeteilten Briefwechſel zwiſchen
Maedonald und Poincare zuſammenhängt.

Der Ausbau des Flottenſtützpunktes in Singapore.
London, 31. Januar. Nach einer Meldung der „DaiNews“ beabſichtigt die Arbeiterregierung an dem rer

ur Errichtung einer Schifffsbaſis in Singapore wichtige
nderungen vorzunehmen. Es ſei vorgeſehen, anſtelle eines

neuen ſehr koſtſpieligen Docks eines der von Deutſchland
gelieferten Schwämmdocks nach Singapore zu entſenden

Der Wiederaufban vor der franzöſiſchen Kammer-
Paris, 331. Januar. Die Kammer ſetzte tern diDebatte über den Wiederaufbau fort. Die atte ſion

beantragte, die bewilligten Schlüßzahlungen von insgeſamt
800 0 Frank in einer g n Reihe von

a Aufdeckung eventueller Mißbräuche na fen zu l
Nach längerer S wurde dieſer

nommen.Kammer an J
mit h pannung entgegen, da die neuen Steuerpläneder gierung zur prech kommen ſollen.

General Allens Hilfswerk.
Newyork, 31. Januar. Jm Außenausſchuß des on

drang General llen am Mittwoch auf direkte Unter
ſtützung der notleidenden Deutſchen der den Kongreß, wäh-
rend der Ausſchuß des Auswärtigen Amtes über mehrere
Krngreßpläne zur Unterſtützung Deutſchlands beriet, deren
Aus führung die Zuſtimmung des Senats benötigt.

Dr. Seipels Reiſe nach Bukareſt.
Wien, 31. Jan. Die Reiſe des Bundeskanzlers Seipel

und des Außenminiſters nach Bukareſt iſt nunmehr endgültig
auf den 2. Februar feſtgelegt.

Eine Kruppſche Sachverſtändigenkommiſſion in Spanien.
Paris 31. Januar. Eine Meldung, aus Madrid beſagt,

daß eine Delegation deutſcher S keig, im Auf-
trage der Firma Krupp die verſtärkten Schiffswerften
von Taragona beſichtigte. Krupp beabſichtige bei entſpre-
R uſſen V eletungen Hochöfen in der Stadt ernrichten
zu laſſen.
Der Wortlaut des italieniſch-ſüdſlawiſchen Bündniſſſes.

Der Sonderberichterſtatter des Blattes „Vreme“ in Rom
teilt ſeinem Blatte den Wortlaut des italieniſcheſüdſla-
wiſchen Freundſchaftsvertrages, der geſtern unterzeichnet
wurde, mit. Dieſer Vertrag hat an ſeinen wichtigſten Stellen
folgenden Wortlaut:

Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs der Serben
Kroaten und Slowenen und die Regierung Seiner Maje
ſtät des Königs von Jtalien ſind feſt entſchloſſen, den
Frieden ſowie die im Laufe des Weltkrieges erzielten Re
ſultate, die in den Friedensverträgen feſtgeſetzt ſind, zu
ſichern. Sie haben ſich über folgende Abkommen geeinigt:

Artikel 1. Die beiden vertragſchließenden Mächte ver
pflichten ſich, gegenſeitig einander brizuſteſzen und in kor-
dialer Weiſe zuſammenzuarbeiten.

Artikel 2. Wenn eine der vertragſchließenden Mächte
von einer vder mehreren Mächten ohne eigenes Verſchul-
den angegriffen wird, verpflichtet ſich der andere Staat,
ſeine Neutralität während der geſamten Dauer des
Konfliktes zu bewahren. Außerdem: falls die Sicherheit oder
die Intereſſen eines der Vertragſchließenden durch einen
Einfluß von außen ſehr bedroht werden, verpflichtet ſich
der andere Teil, ihm politiſche und diplomatiſche Hilfe in
wohlwollender Weiſe zu gewähren.

Artikel 3. Falls interalliierte Streitigkeiten entſtehen und
die beiden Mächte der Auffaſſung ſind, daß ihre gemeinſamen
Intereſſen bedroht werden, ſehen ſie ſich verpflichtet, eine
Maßnahme zu einer gemeinſamen Verteidigung zu treffen.

Artikel 4. Die Dauer des Abkommens wird auf fünf
Jahre feſtgeſetzt, doch kann ſie ein Jahr vor Ablauf ge-
kündigt oder verlängert werden.

Artikel 5. Das vorliegende Abkommen wird in Rom rati-
fiziert. Das Abkommen tritt ſofort nach ſeiner Unter
zeichnung in Kraft.

15 neue deutſche bunſen in Holland.
Amſterdam, 31. Januar. Die holländiſchen Blätter ver-

ſichern, daß ſeit 18 Monaten 15 neue deutſche Banken in
Holland gegründet worden ſind.

Verhaftung eines Attentäters.
Jtzchoe, 31. Januar. Verhaftet wurde hier der Arbei-

der Auguſt Lutkus unter dem dringenden Verdacht, am
18. Januar das Handgranatenattentat auf die Reichswehr
verübt zu haben. Es iſt derſelbe Mann, der am 17. Januar
das Denkmal des alten Kaiſers mit roter Farbe beſudelt hat.

Zur Notſpeiſung e raſend nach
Kräften. Hier darf es kein Ermüden geben!

Aus Stadt uns Umgebung
Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 29. Januar. Die

auf den Stichtag des 29. Januar berechnete Großhandelsin
dexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem
Stande vom 22. Januar (115,7) einen weiteren Rückgang um
0,8 v. H. auf 114,8. der im weſentlichen durch die Senkung
der Getreide- und Fleiſchpreiſe bewirkt wurde.

Die Reichsinderziffer am 28. Jannar 1924. Die Reichs
indexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh-
nung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich
nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für
Montag, den 28. Januar auf das 1,06billionenfache der
Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,)3 Billionen)
iſt demnach eine Abnahme von 1,9 v. H. zu verzeichnen.

196. und 197. Bildungsabend. Montag den 4. und 11.
Februar hält Herr Profeſſor Bithorn im „Herzog Chriſtian“
Vorträge über Jndividugalismus, Sozialismus (der Einzelne
und die Gemeinſchaft) und Peſſimismus und Optimismus.
(Finſtere und freudige Lebensanſchauung.) Wir weiſen auf
dieſe Vorträge ganz beonders hin. (S. Anzeige.)

Zur Berufswahl. An viele Eltern, deren Söhne zu Oſtern
1924 die Schule verlaſſen, tritt jetzt die Frage der Berufs.
wahl heran. Sofern dieſe auf den Gärtnerberuf
fällt, ſei darauf hingewieſen, daß eine zeitgemäße Ausbildung
in dieſem Erwerbeziveig in denjenigen gärtneriſchen Be
trieben gewährleiſtet iſt, die von der Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S., Kaßſerſtraße 7 als Lehrwirtſchaften aner-
kannt worden ſind. Die Genannte erteilt Rat und Auskunft
in allen einſchlägigen Fragen ud vermittelt koſtenfreß
auch gute Lehrſtellen. Die Jnhaber der anerkannten Lehrbe-
triebe ſind verpflichtet, ihre Lehrlinge am Schluſſe der Lehr
zeit den von der Landwirtſchaftskammer eingerichteten Lehr
lingsprüfungen zuzuführen. Dieſe Einrichtung bietet den
Eltern Sicherheit für die ſachgemäße Ausbildung ihrer Söhne
als Gärtner. Die Lehrlinge erhalten nach beſtandener Prü-
fung ein behördliches Gehilfenzeugnis.

Nächſte Auszahlung der Zufatzrenten an Kriegsbeſch. und
-Hinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg am 15. Febl
ruar d. Js. Näheres über den Ort der Ausgabe wird noch
bekanntgegeben.

Wann gehe ieh ins üatische Stadttheater?
Montag Diens tag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Graf

König König vonn.Lear. Lear. Carme Luxem-
burg.

ſich neuerdings.
Einwilligung dazu ausnahmsweiſe und in der Regel nuc

nügt dieſe Zahl noch nicht, um die Aufführung z
Wenn uns 30 Prozent Preisnachlaß und die Wahl der Oper
überlaſſen werden ſoll, muß eine Teilnahme von mindeſtens
600 Perſonen gewährleiſtet ſein. Dieſe Mindeſtzahl iſt Z.
für das Ablaſſen des Extrazuges notwendig. Die Meldefri
läuft noch bis zum 5. Februar 24. An dieſem Tage wird
die Liſte geſchloſſen. Es wird alſo gebeten, daß die noch
teilnehmenden Mitglieder ſich umgehend in der Stoll
berg'ſchen Buchhandlung melden.

Zur Auswahl ſteht neben den heute mitgeteilten Opern,
noch die Oper „Carmen“ von Bizet.

Vom Jungdeutſchen Orden. Am heutigen Donnerstag,
abends 8 Uhr, veranſtaltet die Bruderſchaft Merſeburg im
„Tivoli“ einen Deutſchen Abend zu Gunſten der Geuſen-
hilſe. Denkt an die Geuſenhilfe in den Niederlanden
während der ſpaniſchen Unterdrückung! Jſt es heute in
unſerm Vaterland anders? Sind wir nicht alle uſen
Darum helfe ein jeder und unterſtütze die Veranſtaltung!

Die Sozlalrenten werden beim Poſtamt am Freitag, den
1. Februar gezahlt. Die vierteljährlichen Unfallrenten kom
men am 4. Februar zur Auszahlung.

a

„Wie die Alten ſungen“, das mit ſo großem van auf
genommene Luſtſpiel von Karl Niemann, aus des „alten Deſ-
ſauers“ und der „Annaliſe“ Zeit, ſoll auf vielſeitigen Wunſch
Montag, den 4. Februar letztmalig wiederholt werden. Der
Anfang iſt der auswärtigen Beſucher wegen auf 7 Uhr gelegt.
Wir können den Beſuch des köſtlichen Stückes nur jedem warm
empfehlen und wünſchen dem Vaterl. Frauenverein auch
für dieſe letzte Aufführung ein ausverkauftes Haus. Jm
übrigen verweiſen wir auf die heutige Anzeige.

guſtaf nagel, der allbekannte Naturmenſch, der mit wal-
lendem Haar, barfüßig und in einfachem ſchwarzen Neſſel-
rock die deutſchen Gaue durchwandert, iſt auf ſeiner Pil-
gerfahrt auch nach Merſeburg gekommen und wird heute
abend 8 Uhr im „Kaſino“ einen Vortrag halten über das
Thema „wi können wir und deutſchland geneſen“. Näheres
in der Anzeige heutiger Ausgabe.

h Der preußiſche Landwirtſchaftsminifter zum Leunga- Un
glück. Zu dem ſchweren Unglück, von dem das Leunch-
Werk vor einigen Tagen betroffen wurde, hat der preu-
ßiſche Landwirtſchaftsminiſter der Leitung des für die her
miſch Landwirtſchaft hochbedeutſamen Unternehmens, ſowie
der Arbeiterſchaft, die durch den Tod einer Anzahl von
Arbeitsgenoſſen ſchmerzliche Verluſte erlitten hat, zugleich
im Namen der land wirtſchaftlichen Verwaltung ſeine aller-
herzlichſte Teilnahme ausgeſprochen und gebeten, dieſe auch
den Angehörigen der tödlich Verunglückten ſowie den Ver
letzten ſelbſt übermitteln zu wollen.

Der Städtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtaateh
Anhalt, der im September v. J. in Erfurt geplant war,
aber wegen der unſicheren Wirtſchaftslage abgeſagt werden
mußte, wird nunmehr am 23. und 24. Mai in Erfurt zu
ſammentreten. Der Tagung wird am 23. Mai ein Be
grüßungsabend vorausgehen.

Geänderte Eiſenbahnzollorduunng. Die Eiſenbahnzollord-
nung wird am 1. Februar dahin geändert, daß die Begleit-
zettel durch grüne Streifen einzurahmen ſind. Fracht-
briefe und Stückgüter werden von der Eiſenbahnverwaltung
durch grüne Zettel mit dem Aufdrück „Zollgut“ kenntlich
gemacht. Werden mit Begleitzettel abgelieferte Waren über-
haup! nicht geſtellt, ſo iſt ihr Verbleib zu erörtern und nach
ümſtänden das Strafverfahren einzuleiten.

Wertbeſtändige Flugpoſtmarken werden in den nächſten
Tagen ausgegeben, und zwar grün zu 5 Pfg. rot zu 10.,
blau zu 20, orange zu 50, rotviolett zu 100 blaugrün
zu 200 und grau zu 300 Pfg. Sie zeigen die herabſchießende
Taube von 1922. Eine violette Marke aus jenem Jahr
zu 50 Pfg. darf nicht mehr verwendet werden, ebenſowenig
wie die damaligen Marken in größeren Abmeſſungen zu 1
Mark grün, 2 Mark rot und 3 Mark blau, Die neuen Mar-
ken tragen die Wertziffer in den beiden oberen Ecken.
Es gibt auch eine neue Poſtkarte zu 15 Pfg., oliv. Auch ſta-
tiſciſche Marken zu 5, 10, 50 Goldpfennig. 1 und 5 Gold-
mark werden in nächſter Zeit ausgegeben, ebenfalls im
alten Muſter, aber auch in den alten Farben. Sie tragen
in der Mitte den Wert, oben die Jnſchrift „Deutſches Reich“,
unten „Statiſtiſche Gebühr“. Die vorhandenen Marken zu
5, 10 50 Pfg. mit der Jnſchrift „Deutſches Zollgebiet“
ſollen aufgebraucht werden.

Aenderung der Disziplinarſtrafordnung für Heer und Ma-
rine. Die Disziplinarſtrafordnung für das Reichsheer und
die für die Reichsmarine iſt geändert worden. Jſt die
frühere Strafe bereits ganz oder teibweiſe vollſtreckt, ſo
kann der die neue Strafe verhängende Vorgeſetzte däe
neue Strafe nach billigem Ermeſſen ganz oder teilweiſe
für verbüßt erklären. Jſt die frühere Strafe eine Geldſtrafe
und wird die neue Strafe nicht durch den bereits gezahlten
Geldbetrag ganz oder teilweiſe für verbüßt erklärt, ſo iſt
der Geldbetrag zurückzugeben. Jſt gerichtlich auf mittleren
Arreſt oder Gefängnis oder an Stelle einer an ſich ver-
wirkten Gefängnisſtrafe auf Geldſtrafe erkannt, ſo kann
die Dienſtgradherabſetzung als Nebenſtrafe noch binnen 2
Monaten vom Tage der Rechtskraft des Urteils an ver-
hängt werden.

Zunahme der Ruhr, Abnahme der Diphtterie. Ueber
tragbare Krankheiten kamen im Laufe des Jahres 1923 im
Deiftſchen Reiche folgende zur amtlichen Meldung: Diphtherie
31942, Scharlach 27 234, Unterleibstyphus 13 162, über-
tragbare Ruhr 8449, Kindbettfieber 592, Körnerkrankheit
1192, übertragbare Genickſtarre 1154, Milzbrand 105, Toll-
wut 74, Fleckfieber 27, Trichinoſe 25, Pocken 17; Rückfall
fieber 4, Rotz 1. Die Krankheiten beſchränkten ſich auf die
Zivilbevölkerung. Gerechnet ſind die Wochen vom 31. De
zember 1922 bis zum 29. Dezember 1923. Gegen das Vorjahr
bedeutet dies eine erhebliche Zunahme bei Unterleibstypbus
um 2169, Ruhr um 3413, Tollwut um 22, während Schar-
lach um 5214, Kindbettfieber um 830, Genickſtarre 467.
Diphtherie 6007, Fleckfieber 359, Pocken 198 zurückge-
gangen iſt.

Aufruf der preußiſchen Halbdollarſcheine. Jm Einver-
nehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen werden die
Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen über 2,10 Gold-
mark u Dollar nord amerikaniſcher Währung lautend,
vom 26. Januar 1924 ab vom preußiſchen Finanzminiſter
zur Einlöſung aufgerufen. Die Einlöſung erfolgt binnen
Monatsfriſt bei der von der Generalſtaatskaſſe hierfür be
ſonders eingerichteten Umtauſchſtellen (Notgeldſtelle des Preu
ßiſchen Finanzminiſteriums, Berlin, Oranienſtr. 106/9). Die
Gültigkeit und der Umlauf der übrigen noch nicht aufgerufe-
men preußiſchen 'Notgeldſcheine (Stücke über 0,42. 1.05
und 5 Goldmark) bleiben von dieſem Aufruf unberührt.

Hypotheken in ans ländiſcher Währung. Anträge auf Ein
tragung von Hypotheben in aus ländiſcher Währung häufen

Der zuſtändige Handelsminiſter erteilt di

denn, wenn durch ſie für den deutſchen Handel und die
deutſche Jnduſtrie die Beſchaffung von Rohſtoffen im Aus
land ermöglicht wird. Sonſt verweiſt er auf des Geſetz
über wertbeſtänd Hypotheken e ſinde Die Gerichte ſi
wieſen, die Beteiligten bei Gelegenheit 4hinzutweiſen.

Theater Verein Merſeburg. Die Anmeldungen für die am
ntrag von der 23. d. Mts. in Halle ſtattfindende Opernaufführung ſindheutigen Sitzung ſieht man ſſ zwar erfreulicherweiſe auf bereits 450 geſtiegen, doch ge
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miniſters für Wiederaufbau mit dem 31. März ab. Schäden,
deren Erſatz bis dahin nicht beantragt iſt, werden nicht erſetzt,
außer wenn der Schaden erſt ſpäter entſtanden oder be
kannt geworden iſt, oder der Geſchädigte an der vrechtzet«
tigen Anmeldung durch Umſtände, die er nicht zu vertreten
hat, verhindert war. Aber auch derartige Anträge müſſen
binnen 3 Monaten erfolgen. Den Nachweis der rhinde
an und. der Zeit ihres Wegfalls hat der Geſchädigte zu

ren.

Nene Gebühren für telegraphiſche Geldaufträge. ür
legraphiſche Aufträge des Geldverkehrs erhebt die Poſt

jetzt neben den Gebühren für Poſtanweiſungen, Zahlkarten
oder Auszahlungen im Scheckverkehr bei Poſtanweiſungen
für je 300 Rentenmark und bei Zahlkarten, Ueberwei-
ſungen und Zahlungsanweiſungen für je 1000 Renten-
imwark die Gebühr für ein Telegramm zu 20 Wörtern.
Im Scheckverkehr ſind die Gebühren niedriger, weil auch
die Selbſtkoſten geritiger ſind. Zutreffendenfalls werden
noch die Gebühren für die Beförderung des Telegramms als
als eingeſchriebener Brief erhoben. Die Eilzuſtellungsgebühr
wird für jede Sendung vhne Rückſicht auf die Höhe des Be-
trages einmal erhoben. Bei der Einzahlung von Renten-
mark-Poſtanweiſungen und von Zahlkarten können jetzt all
gemein die Spitzenbeträge von Rentenpfennigen in Pa-
iermark eingezahlt werden, wenn Rentenpfennige nicht zur
erfügung ſtehen.

Neu-Röſſen und 3wecwerßundsgemeinden,
GoerkeLichtbildervortrag. Dem Ausſchuß für Bildungs-

weſen NeuRöſſen iſt es gelungen, Herrn Profeſſor Dr.
Goerke, Direktor der Geſellſchaft Urania, Berlin, für einen
weiteren Lichtbildervortrag und zwar über „Die Schönheit,
der deutſchen Landſchaft“ zu gewinnen. Herr Profeſſor
Goerke iſt mit ſeinen wunderbaren farbigen Lichtbildern
von ſeinem letzten ſehr intereſſanten Vortrage über „Redende

t her den Stedlungsbewohnern noch zur Genüge
annt. Der Vortrag findet am Freitag, den 1. Februar,

abends 7 Uhr in der Turnhalle der Siedlungsſchule ſtatt.Eintrittskarten ſind bei der Firma r Ker-
Röſſen, zum Preis von 30 Pfennig zu haben.

Aus Provinz und Reich
Halle a. S., 29. Jan. Ein neues Elektrizität s-

werk.) Der Bau der Umformerſtation auf dem Hallmarkt
eht nunmehr ſeiner Vollendung zu. Am 1. März wird die

Station in Betrieb genommen. Von dieſem Zeitpunkte an
wird der geſamte in Halle benötigte Drehſtrom nach derUnr formerſtation geleitet und hier in Gleiſchſtrom umgewan-
del. Zur Verſorgung der Straßenbahn mit Kraft und Licht
werden zwei kleinere Transformatoren von je 1000 Kils-
wottleiſtung eingebaut. Der Magiſtrat hat bereits der Er-
richtung eines neuen Elektrigitätswerkes ſeine Zuſtimmung
gegeben. Es ſoll in der Nähe der ſtädtiſchen Kohlenfelder
er Trotha errichtet werden. Das Stadtparlament wird
ſich ſchon in allernächſter Zeit mit dem Projekt beſchäftegen.

Zeitz, 29. Jan. (Der Zeitzer Volksbote“ ver-boten.) Der Wehrkreiskommandeur General Müller hat
den ſozialdemokratiſchen „Zeitzer Volksboten“ für die Dauer
vom 28. Januar bis einſchl. 1. Februar verboten und zwar
wegen eines Artikels „„Aus dem Ruhrgebiet“, der als ſchwer
verletzend für die Reichswehr, ſowie für jedes vaterländiſche
Gefühl angeſehen werden mußte.

Berlin, 30. Januar. (Der
traf am Sonnabend in Potsdam ein und nahm im Cäeceilien-
r Wohnung. Am Sonntag beſuchte er den Prinzen Eitel
friedrich, in deſſen Villa ein Gottesdienſt im engſten Fami-

r an J auch Generalfeldmarſchall von
ind nahm. Am Monta fwieder nach Oels zurück. a ren ſarr er dann

reifswald, 30. Januar. (Auf der Oſtſee ei ei Die drei Studenten Wiehl, Sterte und Heim
diend geſtern. auf das Eis des Greifswalder Voddens

gaben, um auf Schlittſchuhen einen Ausflug nach Rügen
zu machen, ſind bisher nicht zurückgekehrt. Da jede Nach
richt von ihnen fehlt, ſind ſie wahrſcheinlich an einer ſchwa
chen Stelle des Eiſes eingebrochen und umgekommen. Ferner
wurde auf dem Eiſe beim Parower Haken die Leiche desGankbeamten Jäckel aus Stettin gefunden. Jäckel hatte
eine Schneeſchuhtour auf dem Eiſe unternommen und ſich
anſcheinend in der Dunkelheit verirrt. Ermüdet hatte er
ſich niedergelaſſen und war dann erfroren.
Hannover, 30. Januar. (Oelbohrungen der FirmaS tinne n Die Firma Hugo Stinnes und ein

aus Hannover haben, wie verlautet, in letzter Zeit mit
Land- und Grundbeſitzern im ſüdlichen Teil des Kreiſes
Burgdorf, Provinz Haännover, Verträge abgeſchloſſen, die

deutſche Kronprinz)

der Firma das Bohren nach Oel an i äzahlreichen lätzenichern. Es handelt ſich um ziemlich große Flächen P ey
meinden Sehnde, Rethmar, 1 eln,Groß hmar, Ummelnund Kleinlobke. Jn Gretenberg iſt ſchon vor län-

r et Oel erbohrt worden. Da Oelhaltigkeit eine
n h irre iſt, ſo erſcheint es nichtgusgeſchle daß auch dieſe neuen e iErgebniſſe bringen werden. eß Bohrverſuche poſttwe

lving, 30. Januar. Eine Spende des Kaiſers

i t i ſers.8 „Elbinger Zeitung“ mitteilt, hat der Kaiſer aus du

i ne e ehrten t het gegennalz, für rftigen in ECadinen überwieſen. ftigen in Elbing, Toölkemit und

Gretenbrg, Evern,
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e er einc h maligen Ritterg tsbeſitz rs
Vor der Strafkammer des Landgerichts Naumburſich der frühere Rittergutsbeſitzer Hans v. Bomsdorf en

Heiratsſchwindels und ſein Bruder, der Jngenieur und
Kaufmann Ernſt v. Bomsdorf aus Berlin, wegen Beihilfe
und Hehlerei zu verantworten. Hans v. B. war zu einem
Sechſtel Beſitzer des vöterlichen Ritterguts Werben bei Kott
bus: außerdem beſaß er noch zwei eigene Güter. Raffi-
nierter Luxus brachte ihn aber bald in Vermögensverfall.
Als ſein Vermögen verſchwendet war, ſuchte er ſich durch
Heiratsſchwindeleien zu finanzieren. Jn Hannover, Bonn
Wiesbaden und München betrog er verſchiedene Damen um
große Gold und Sachwerte und verſchiwand. Auf Grund
eines Heiratsinſerats in Leipzig hatte er mit einer vermö
genden Dame in Reuden Verbindung angeknüpft. Er er

lte ihr, er beſitze in Schleſien ein Schloß, er bedürfe aller
ings noch eines baren Kapitals von 300 000 Mark, um

ſeine Verbindlichkeit abzulöſen. Die Frau gab ihm das Geld
und binnen ſechs Wochen war ſie ſeine Gattin. Bald nach
der Hochzeit hatte v. B. ſeine junge Frau gequält, daß
ſie ihm Generalvollmacht gebe, zwei große Hypotheken abzu
heben und ihn mit dem Verkaufe zweier Häuſer in Leipzig
betraue Als in Kottbus im Hotel aus der Handtaſche ſeiner
Frau ein Sperrvermerk des Grundbuchamts in Leipzig, wo
mit ſie den Hausverkauf vereiteln wollte, herausfiel, G.
ſchimpfte er die Frau und bedrohte ſie mit dem Revolver

ießlich willigte ſie in den Häuſerverkauf ein.
ren Quälereien wurde die Ehe für die geplagte Frau unNach

Liqudationsſchäden Die Friſt zur Anmeldung F. C ww,von Enrtſchädigungsanſprüchen auf Grund des Liquidatians- p t D e etſhädengeſehes laut Anordnung des FKerge etz e eP

Der Dollar 42000000600060,
Berlin, 30. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 590 000 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 17955000 18045 000 000 000.
Paris 194 263--195 237 000 000.
Schweiz 726 180--729 820000000.
Amſterdam 1 566 075-1 573 925 000 000.
Kopenhagen 678 300681 700 000 000.
Stockholm 1 100 234—1 105 757 000 000.
Prag 120 697--121 303 000 000.
Wien 59 35159 649 000 000.
Rom 183 041—183 959 000 000.

a

Ende des Metallaröeilerſtreiſs,
Magdeburg, 31. Januar. (Eigener Drahtkbericht.) Die

Abſtimmung der Metallarbeiter über den Schiedsſpruch er
gab 73 Prozent für Fortſetzung des Streiks. De erforder-
liche Mehrheit von 75 Prozent, die zur Fortſetzung

des Streiks notwendig iſt, iſt nicht vorhanden. Die Ar
beit wird daher am Freitag wieder aufgenommen werden.

Rückkehr der 5chuno ins Ruhrgebiet
Eſſen, 31. Januar. Die Rückkehr der Schutzpolizei in

den Ruhrbezirk war ſeit längerer Zeit Gegenſtand von
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der Be
ſatzungsbehörde. Wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung
aus Oberhauſen erfährt, ſind dieſe Verhandlungen ſo weit
gediehen, daß wohl im Monat Februar mit der Rückkehr
der Schutzpolizei gerechnet werden kann. Etwa ein
D rittel der früheren Beamten, faſt ausnahms-
los Rheinländer und Weſtfalen, ſollen im beſetzten Gebiet
wieder zugelaſſen werden. Ob die einzelnen Polizeipräſi-
denten und Oberſten mit der Schutzpolizei zurückkehren
dürfen, iſt noch nicht beſtimmt.

Denizelos aumtsmüde!?

Paris 31. Januar. „Havas“ meldet aus Athen, Veni-
zelos ſei gezwungen, wegen eines Schwächeanfalles, der
ihn in der Nationalverſammlung befallen habe, einige
Tage der Ruhe zu pflegen. Venizelos hat den Wunſch
geäußert, die Leitung der Regierung niederzulegen.

erträglich; ſie reichte nach vier Wochen die Scheidung ein
Ernſt v. B. hatte ſeinen Bruder eifrig unterſtützt, um

die Frau anszuplündern. Die Strafkammer zu Naum-
burg verurteilte Hans v. Bomsdorf zu 5 Jahren Gefängnis
und vereinigte die Strafe mit der Münchener zu 6 Jahr n
Gefängnis. Der noch unbeſtraffte Ernſt v. B. erhielt
wegen Beihilfe zum Betruge 2 Jahre Gefängnis. Außerdem
ſprach das Eericht für jeden noch fünf Jahre Ehrenrechts-
verluſt aus.

ß 3
Wien, 28. Januar. (Die Streiche eines Ruhr-

flüchtlings Der 18jährige Hans R. aus Mühlheim ſtieg
am Semmering durch ein zerſchlagenes Fenſter in die un
bewohnte Villa Landau ein. Nachdem er ſich ausgeſchlafen
hatte, nahm er eine Standuhr an ſich. Jn dieſem Augenblick
betrat die Hausbeſorgerin das Zimmer. R. hielt ihr den
Mund zu, drohte ihr mit einem Küchenmeſſer und konnte mit
ſeiner Beute entfliehen. Die Gendarmerie griff ihn aber
bald in der Nähe von Gloggnitz auf. Ein deutſcher Fabrik-
direktor nahm den Jungen in die Fabrik auf, damit er bis
zur Gerichtsverhandlung nicht in Haft bleiben müſſe. R.
der gegen Gelöbnis, den Ort nicht zu verlaſſen, auf freiem
Fuß gelaſſen wurde, fuhr aber nach Wien und wurde dort
verhaftet. Er hat auch in Wien in einer Buchhandlung, in
der er angeſtellt war, wiederholt Bücher entwendet, wie
er angibt, aus Not.

Petersburg, 28. Januar. (Hebung verſenkter
Schiffe im Nörd lichen Eismeer. Während des
Weltkrieges ſind durch deutſche UsBoote an der ruſſiſchen
Murmanküſte 170 Schiffe verſenkt worden, welche mit Muni-
tion für das ruſſiſche Heer aus den Ententeländern nach
Archangelsk unterwegs waren. Die Sowjetregierung hat be-
ſchloſſen, Verſuche zur Hebung dieſer Schiffe oder wenigſtens
eines Teils derſelben unternehmen zu laſſen.

Fiume, 30. Januar. (Selbſtmord auf dem Schei
terhaufen.) Der ehemalige öſterreichiſche Hauptmann,
Joſef Higer in Werſchitz bei Pettau (Jugoſlawien, früher.
Südſteiermark) verübte einen grauenhaften Selbſtmord. Nach-
dem er ſeinem in Kaposvar lebenden Bruder einen Abſchiedsb
brief geſchrieben hatte, trug er in dem mit Steinen ge-
pflaſterten Vorzimmer ſeiner Wohnung Holz und Kohlen
zuſammen, errichtete einen Scheiterhaufen, begoß ihn mit
Petroleum, zündete ihn an, legte ſich darauf und verbrannte
bei lebendigem Leibe.

Madagaskar, 30. Januar. Vierzehn Tage im
offenen Boot.) Die Mannſchaft der britiſchen Barke
„Kaſſa“, eines Schiffes von 310 Tonnen, wurde von einem
Zyklon, 1500 Kilometer von der Küſte von Madagaskar
entfernt, am 2. Januar überraſcht und litt Schiffbruch. Die
Seefahrer ſind jetzt glücklich bei Tamatave auf Madagaskar
gelandet. Die Schiffbrüchtigen verbrachten vierzehn Tage
in zwei offenen Booten auf dem Weltmeer und hatten furcht
bare Entbehrungen und Gefahren auszuſtehen. Das Schiffwar nach den Sevchellen Inſeln unterwegs.

Handel und Derkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 30. Januar. Die Aufbeſſerung von Paris und
London, die geſtern eingetreten war, wurde heute wieder
abgebaut. Sonſt waren keine bemerkenswerten Verändes
rungen zu verzeichnen. Die Zuteilung blieb unverändert.
Dollarſchätze konnten heute mit 4,2 G. notiert werden, da
auf Orders über 500 Dollar 1 Prozent zugeteilt wurden.
Goldanleihe 4,2 bezahlt. Polennoten 433 457 000, Oeſter
reicher 57 855—58 145 000.

Effektenbörſe.
Berlin, 30. Januar. Die leichte Erholungsneigung, die

geſtern teilweiſe ſpürbar war, iſt heute verſchwunden. Das
Angebot verſtärkt ſich und die Kurſe ſchwächen ſich weiter ab.

Am Markt der Montanwerte waren nur vereinzelt
kleine Gewinne feſtzuſtellen. Bochumer und Hoeſch je plus
4. Jm übrigen aber bröckelten die Kurſe ab. Auch ober-
ſchleſiſche Werte Licht rückgängig. Kali papiere bis zu
niedriger. Jn chemi ſchen Werten war e Abgabe
neigung feſtzuſtellen, nur Goldſchmidt eine Kleinigkeit ge

e

beſfert. Glektro papiere durchweg ſchwächer, insbeſondere
Schuckert und Siemens u. Halske (minus 1 bzw. 1,50). Die
übri Jnduſtriewerte waren bis auf wenige Ausnahmen
angeboten. Für Motoren Deutz beſtand einige Nachfrage
Metallpapiere ebenfalls rückgängig. Von Bahnen
werten waren Berliner Hochbahn um 12/, im Kurſe gedrückt.
Am Schiffahrtsaktienmarkte erfolgten zunächſt ſtärkers
Abgaben in Packetfahrt, die unter Schwankungen etwa 1,50
inbüßten. ie übrigen Werte ebenfalls eine Kleinigkeit;
ſchwächer. Am Bankaktienmarkte konzentrierte ſich auch
r das Geſchäft zumeiſt auf Darmſtädter und National

ank.
Jn heimiſchen Renten entwickelte ſich auch heute leb

haftes Geſchäft in 5proz. Reichsanleihe, die zunächſt zu
woeoichenden Kurſen umgingen, ſich aber ſpäter wieder ſtärker
erholen konnten. Die übrigen heimiſchen Anleihen waren
überwiegend angeboten, nur 3proz. Reichsanleihe etwas feſter
Ausländiſche Renten lagen ſtill und ebenfalls überwiegend
etwas ſchwächer.

Gegen 2 Uhr konzentierte ſich das Hauptintereſſe wieder
um auf die Kriegsanleihe. Die Umſätze auf dieſem
Gebiete nahmen zu, und der Kurs, der zeitweilig bis auf
162 geſunken war, ſteigerte ſich auf 185, wobei neue Ge
rüchte über Aufwertungsabſichten kurſierten.

Die Tendenz an der Nachbörſe war, nachdem gegen
Ende der zweiten Börſenſtunde eine Erholung eingetreten
warx, wieder ſchwächer bei völlig ſtillem Geſchäft.

Am Markte für un notierte Werte überwogen heute
bei weitem die Verkaufsorders, unter deren Wirkung die
meiſten Kurſe abgeſchwächt waren. Es wurden folgende
Kurſe genannt: Adler Kohle 19, Becker Kohle 12,5 12
11, Becker Stahl 11--11,5--10,75, Benz 5, Berlin- Halber
ſtädter Jnduſtriewerke 0,475-—0,550, Elitewagen 0,8, El. Os-
moſe Leder 0,8, Grade Auto 0,975, Grade Motoren 24
Gummiwerke Elbe 21, Hochfrequenz 22, Kabel Rheydt 11,5,
Meurer Spritzmetall 0,65, Muldenthal 0,325; Oswald Film
0,65, Schebera 3,6, J. Sichel 8,75, Stock und Kopp 1,2—1.4,
Stöwer Auto 6,5, Textil Meyer 0,7, Thüringer Uhren 2,25,
Tiag 2,5, Ufa Film 11,25, Ver. Zeitzer 8,5—-9,5, Werra
Metall 1,75, Heldburg 65, Krügershall 10,5, Halleſche
Kali 25, Hannoverſche Kali 25, Adler Kali 25, Ummendorf-
Eilsleben 2,25, Kaoko 1,4, Sloman Salpeter 17, Südſee
Phosphat 17, Diamond 15, Salitrera 275, Deutſche Erdök,
junge 62,5, Deutſche Petrol 25,25, Jpu 95, Api 10. t

Der Geld markt bleibt äußerſt flüſſig. Tägliches Geld
mit pro Mille reichlich angeboten.

Reichsbankauswe's.
Der Reichsbankausweis vom 7. dieſes Monats zeigt eine

Abnahme des Notenumlaufes um 24 auf 491 Trillionen
Mark. Der Giro-, Wechſel- und Lombardverkehr in Renten-
mark nimmt erheblich zu, ſo daß eine Verminderung ves
Beſtandes an Rentenmarknoten um 17,5 auf 175,5 Mil
lionen feſtzuſtellen iſt. Das allgemeine Kreditbedürfnis iſt
nach wie vor lebhaft.

Produktenbörſe.
Berlin, 30. Januar. Die Tendenz bleibt ſehr flau und

trotz verhältnismäßig gerigen Angebotes gingen die Preiſe
z. T. erheblich weiter zurück. (Nirhtamtlich, Preiſe je Zentner
in Goldmark ab Station.): Drahtgepr. Weizenroggenſtros
0,45--0,70, drahtgepr. Haferſtroh 0,35—0,5, bindfadengepr.
Weizenroggenſtroh 0,35— 0,45, Häckſel 1,05—1,25, handels
ühliches Heu 0,85 1,25, gutes Heu 0,75—1,35.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark-
Weizen, märk. 143--146, Roggen, märk. 125--123, pomm.
123 121, Braugerſte 150 16, SFuttergerſte 136—148,
Hafer, märk. 98— 103, pomm. 88- 96, Weizenmehl per 190
Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz
22—24,50, Roggenmehl 19--21,75, Weizenkleie frei Berlin
7,30, Roggenkleie 6,40—6,50, Raps 280, Leinſaat 425,
Viktorigerbſen 26——28, kleine Speiſeerbſen 12-15, Futter
erbſen 11—-12, Peluſchken 11 12, Ackerbohnen 11 12, Wik
ken 13--15, Lupinen, blaue 12-13, gelbe 15—16, Seradella
14—15, Rapskuchen 10,10—-10,40, Leinkuchen 22, Trocken-
ſchnitzel 7,60 7,90 vollwertige Zuckerſchnitzel 17,50 18,
Torfmelaſſe 30/70 6,50

m

6,75. Kartoffelflocken 16,20.
Verliner Schlachtviehmarkt vom 30. Jannar:

und Färſen, 1475 Kälber, 1687 Schafe, 6602 Schweine, 13
Ziegen, 1389 Memelſchweine. Verlauf des Marktes: Bei
Rindern, Kälbern und Schafen ruhig, bei Schweinen glatt.
Preiſe: Ochſen: a) 42-45, b) 35 38, c) 30 34, d) bis
28. Bullen: a) 36-38, b) 32-35, c) 27--30, Kühe und
Färſen: a) 36--42, b) 36--42, c) 28 33, d) 22 26,
18 20, Freſſer 27—-30. Kälber: a) b) 70 75,

55--65, d) 40 50, e) 30 35. Schafe: a) 42 46, b) 35
b) 60, c) 59--60, d) 56

58, e) 53-55, f) bis 52, Sauen 5257. Ziegen: 20—25.
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin am 30. 1.:

(Schweine- und Ferkelmarkt.)
Auftrieb: Schweine 558 Stück, Ferkel 205 Stück.

lauf des Marktes: Langſam bei gedrückten Preiſen;
Läufer und Ferkel etwas beſſer. Es wurden
Großhandel: für Läuferſchweine: 72-8 Monate alt Stück
40--60, 5--6 Monate alt Stück 25—35, für Pölke: 34
Monate alt Stück 18—-22, für Ferkel: 9-13 Wochen alt
Stück 12-15, 6--8 Wochen alt Stück 10 12.

Berliner Metallpreiſe am 30. Jannuar:
Elektrolytkupfer 122,75, Raffinadekupfer 1,06 1, 08

Weichblei 0,55 56, Rohzink 0,62-63, Aluminium 2,
Bankazinn 4,45-4,50, Reinnickel 2,30—-2,40, Barrenſilber
(ca. 900 fein) 87,25--87,75 Billionen Mark je Kgr.

Der Umtauſch der K-Schätze.
Die Regelung der Umtauſchmodalitäten für KSchätze

dürfte, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, aller Vor-
ausſicht nach derart erfolgen, daß den Liquidationsgeſchä-
digten grundſätzlich 400 Mark in bar ausgezahlt werden,
ebenſo werden über dieſen Betrag hinausgehende Spitzen
beträge bis zu 100 Mark in bar vergütet. Für jede weitere
Summe werden den Geſchädigten unverzinsliche, auf Gold
mark lautende Schatzanweiſungen ausgehändigt, die halb
jährlich in vier Raten, erſtmalig am 1. Oktober ds. Js.,
fällig ſind. Dieſe Schatzanweiſungen ſind je nach dem Fällig-
keitstermin über Beträge von 100, 105, 110 oder 115 Gold-
mark ausgeſtellt. Die K-Schätze werden bei dieſem Umtauſch
zum vollen Goldwerte angerechnet. Allerdings betrifft dieſe
Regelung nur die Liquidationsgeſchädigten ſelbſt; für andere
Beſitzer iſt eine Umtauſchmöglichkeit reſp. Aufwertung in
der Verordnung nicht vorgeſehen. Für diejenigen Liquida-
tionsgeſchädigten, die ihren Beſitz an K-Schätzen bereits ver
äußert haben und für die der Rückkauf nachgewiſſenermaßen
unmöglich iſt, ſoll eine entſprechende Vergütung der Kurs
differenz erfolgen. Die Verordnung wird in den nächſten
Tagen im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil

38, c) 25--32, Schweine: a)
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

[26 J Nachdruck verboten.
„Wann kommk er?“
„Das weiß ich nit. Wahrſcheinlich erſt ſpät am Abend.“
„Sakra, Sakra und ich habs noch recht eilig heut

abend
Er reibt immer zorniger an ſeinem Kinn herum, aber

in den verſchleierten Augen blitzt es befriedigt auf. Was
er bezweckte, glaubt er erreicht. Er hat bewieſen, daß er
perſönlich keinen Haß gegen Heidrich hegt.

T Könnt es mir ja zurücklaſſen, was Jhr ihm zu ſagen
habt“, meint Wabi, der kein Zug in ſeinem Geſicht entgeht,
und der ſeine plötzliche Freundſchaft viel beunruhigender
ſcheint als die bisverin Feindſchaft.

„Ja, freilich nur wenn jemand wüßte
„Was denn

c „Wie du ihm geſinnt biſt, Wabi,
Wieder lacht ſie höhniſch auf.
„So gut wie Jhr, mein ich wohl,

ihn doch aufgezogen mit ſeiner Mutter ſelig.
denn um gar ſo was Ernſthaftes her?“

„Um Leben oder Tod!“

„Ah Wabi wird leichenblaß.
„Ja.“ Der Zeetſch tritt plötzlich hart an ſie heran und

flüſtert ihr zu: „Sagen ſollſt ihm, daß er ſich davon macht
heute noch. Morgen könnt es zu ſpät ſein wenn erſt die
Zeugen vor Gericht gegen ihn ausgeſagt haben in der
Sach mit'n Kaltenhauſer!“

Wabi taumelt zurück und lehnt ſich zitternd an die
Wand. So ſteht ſie und ſtarrt den Zeetſch aus weitauf-

dem Müller?“

Aber gehls

Union Theater
(Beth's Geſellſchaftshaus)

Halleſche Straße 22—26.

Ab Freitag Montag:

Das r6 Akte 6 AkteTodesangſt.

an qm Jahre 1887
verübte ein gewiſſer Thomas ein
Schiffsattentat. Er brachte 4 Kiſten
an Bord eines Dampfers. Die Kiſten
hatte er hoch verſichert unter der An-
gabe, ſie enthielten Goldſtaub. Der
Inhalt beſtand jedoch nur aus Steinen
und einer Höllenmaſchine, die nach
einer beſtimmten Zeit das Schiff in
die Luft ſprengen mußte. Er ſelbſt
wollte den Dampfer im nächſten Hafen
vor Eintreten der Kataſtrophe verlaſſen.

Hauptdarſteller

Erich Kaiſer-Titz, Eſther Hagan,
Jlka Felſing.

Monte Carlo
Abenteurer Film 5 Atten.
In der Hauptrolle: Frie drich Zelnik,

außerdem Fritz Schnlz,

Aga Engel, Reſſel Hrla.

Zeetſch! Hab ich

Schuhangehbot!
d

für Freitag, Sonnabend und NMontag.

Schwarze Kinderstiefel 27/30
Schwarze Kinderstiefel 35/35

Schwarze Burschen- und

Herren-Arbeitsstiefel o

Herren-Straßenstiefel

Eleg. Damen-Halbschuhe 6,90

l Posten Rindleder-Kinder-

Cehr. Coſcmann,
Merseburg, Kleine Ritterstrabe I2.

geriſſenen Augen ſtarr an, unfähig, ein Wort hervorzu-
bringen. Der Zeetſch nickt befriedigt.

„Jch ſeh, du haſt mich verſtanden. Nachher wirſt auch
wiſſen, daß ihm kein Ausweg mehr bleibt. Erwieſen iſts,
daß er dem Kaltenhauſer ſchon einmal ans Leben wollte
aus Eiferſucht. Denn beide haben ein Aug auf die Bach-
wirtin geworfen

Er bricht ab und zerrt ungeduldig an ſeiner Halsbinde
herum. Wabis ſtarrer, durchdringender Blick verwirrt ihn.
Jn ihren Zügen aber iſt eine große Veränderung vor ſich
gegangen. Hell wie der Blitz iſt ein Wort in das angſtvolle
Dunker ihrer Gedanken gefahren. Aus Eiferſucht! Nein,
wenn einer aus Eiferſucht Kaltenhauſer tötete Gabriel
war's nicht

Der Zeetſch drückt ſeinen Hut, den er in der Hand gehalten
hat, auf die Stirn und wendet ſich zum Gehen.

„Alſo wirſt ihm's ausrichten meine Botſchaft
„Nein“, antwortet Wabi plötzlich laut und energiſch, „lieber

ſollen ſie ihn vor Gericht ſchleppen, als daß er ſich ſelber
ſo arg verdächtig macht. Kein Wort ſag ich ihm, jetzt,
wo ich weiß, was Euch hergeführt hat!“

„Wie du willſt“, gibt der Zeetſch gleichgültig zurück,
„ich hab's gut gemeint. Mich trifft keine Schuld, wenn
ſie ihn verurteilen.“

Und er geht. Wabi ſieht ihm nach voll Haß und Grauen,
„Wie der Pilatus“, murmelt ſie, „nein ärger. Tauſend-

mal ärger!“
Der Zeetſch iſt von Wabi weg zur Bachwirtſn gegangen.
Jetzt ſitzen ſie einander gegenüber in Martinas Stube.

Er ſeit einer halben Stunde eifrig auf ſie einuedend,
ſie ſtumm, bleich und trotzig mit einem gequälten Zug üm
den Mund, der ſchlecht zu ihrem ſtolzen Antlitz paßt.
Der Zeetſch wird immer ungeduldiger über ihr beharrrliches
Schweigen.

Enorm hilliges

über V

Kasimo0
heute abends 8 ur

fortrag fon
guſtaf nagel
und deutſchland geneſen

eintrit 40 fennig

„Wenn ich nur wüßt, was du denkſt, Martina, und
was du ſonſt anfangen willſt?“ Der Heidrich mag dich
nit, der Kaltenhauſer iſt tot und dein Beſitztum haſt ver
kauft. So viel haſt doch nit bekommen für das Bach«
wirtshaus, daß du leben könnteſt, wie du's gewohnt biſt!“

Da fährt er unſicher fort: „Bin ich dir denn gar ſo
zuwider? Wahr iſt's, daß ich keiner mehr bin von den
Jungen. Aber auf die Jahre kommts nit an lieber
haben kann dich keiner als ich! Wenn ich dir ſchon 8
ich nehm keine Rückſicht auf mein Kind, ſetz die Roſe
auf den Pflichtteil und verſchreib dir Haus und Hof an
dem Tag, wo du Zeetſchin wirſt

Martina macht eine heftig abwehrende Bewegung. Erne
Weile blieb es ſtill. Dann beginnt er wieder: „Sag ſelber,
ob einer mehr für dich tun kann, als ich getan habe?
Weil's dir zu gering war, eines Bauern Frau zu werden,
hab ichs durchgeſetzt, daß ſie mich zum Bürgermeiſter wählen;
hinhalten hab ich mich laſſen von dir drei Jahre lang!
Frag nit, wieviel Galle ich hab in mich freſſen müſſen
in der Zeit und alles wegen dir!“

„Alles wegen mir,“ wiederholt Martina, plötzlich ſchauernd,
während ihre graugrünen Augen ſich mit ſeltſamem Ausdruck
auf den Zeetſch richten. „Ja, ich weiß viel haſt getan
für mich allzu viel!“

„Na, ſiehſt!“ ſagt er aufatmend. „Und jetzt bitt ich
dich noch, daß du die reichſte Frau von Frfiſedleiten und
Bürgermeiſterin werden ſollſt, wo ich's doch längſt in der
Hand hätte, dich zu zwingen! Oder wär dirs gleichgültig,
wenn ichs erzählte, wie ich damals den kranken Bachwüre
beſuchen wollt und dich dabei angetroffen hab, wie du
ihm Hüttenrauch (Arſenik) in de Milch geſchüttet haſt?
Vier Stunden ſpäter war er tot. Und du wenn ich
nit aus Lieb zu dir ſtill geweſen wäre ſäßeſt du jetzt
im Kriminal als Giftmſcherin!“

(Fortſetzung folgt.)
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Kereinigte Theater.
Programme von Freitag bis Montag.

Kammer-Lichtſpiele.
Der Boverköng von ev vor

donnerſtag

können wir

5.90
b,70

Burchchlag
blütter

für die Schreibmaſchine,
jedes Quantum, liefert das

Der Roman eines Boxers in 4 Teilen.

gel. Die große Niederlage
Jeder edle Sportfreund wird mit Kid Roberts

erleben und kämpfen.

Die Spitzenklöpplerin
von Valenceiennes.Mädchenstiefel 36/39 6,70 Merſeburger Tragödie aus einem Herrſcherhauſe in 6 Akten

Tageblatt. von Prof. Adolf Winds. In der Hauptrolle
9.50

10,50
(mit und ohne Beſchlag)

72 möbl. Zimmer
von 2 ſoliden jungen Kauf-
leuten möglichſt ſofort ge

ſucht. Ang. unt. 461/24
an die Exp. d. Bl. erb.

die entzückende Karjag Lang.

Modernes Theater.
Der geheimnispolle Dolch
3. Abtlg.: Jm Strudel des Verderbens.

(moderne ſpitze und runde Form)
weit unter Preis!

verkaufen.

Stiefel 27/29 4,90 ſtraße 24,

Guterhaltenes Herren
Fahrrad (Straßenrenner)
neu bereift, für 80 Mk. zu

Halle a. S., Schwetſchke-

6 fabelhaft ſpannende Akte mit Eddie Polo.

Die Stirnſchrift wird klarerl
wo

biebestuumel,
Ergreifendes Drama aus den Künſtlerkreiſen

E. Schmidt,

liI.
Filzschuhe und Pantoffeln
in guten Qual., ganz beſond. billig! ſtunden

Wer erteilt in den Abend-

doppelter Buchführung
Angeb. unt. J. A. 26 an
die Exped. d. Bl.

in 1 Vorſpiel u. 4 Akten. Hauptdarſteller:Maria Felenüa, WMargarete Lanner und

Conrad Veidt.

Anfang 5 und 7 e Uhr,

Unterricht in
Sonntags 3 Uhr.

Anfang 5 Letzte Vorſtellung 8 Uhr.
Anfang Sonntag 4 Uhr.

r ll, 197 ßildungs eng Abend

WMontag, den 4. u, 11. Febr., abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“.

Vorträge von H. Proſeſſor Bithorn:
1. Jndividualismus und Sozialismus (Der Einzelne

und die Gemeinſchaft.)
2. Peſſimismus und Optimismus. (Finſtere und

freudige Lebensanſchauung.)
Eintritt 20 Pfg. Die Leitung der Bildungsabende.

Lernt die Welthilfsſprache

liehüftsröftnung,
S Am heutigen Tage eröffne ich hier, BIIgſtruße Nr. 13, ein

öpeziglgeſchäft für
ziguretten u, Tußgkfubrikote
S aller Arten. Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, jedem

S Käufer durch reelle und gute Bedienung gerecht zu werden.

ITIEIECLDDICIIEE

Wir bieten gegen
Ieilzußlung
die b i 111g s te und in
3 25 c b s jedoch erstklus-
sigste u, solideste Ausführung,
neuostes Modell, jeichter Gang,

wunderbare Schrift.

Schreibmaschinenhaus
Grünwald Co., G. m. b. H.
Leipzig, Katharinenstr. 9.
le -Ad Monogrün. J el. 21977.

zigurren,
Suche

ſammlung, Partien, auch
a. d. Verkehr geſammelte,
in groß. Mengen zu kaufen
Hans Hdolf, Weißenfels a S

Briefmarken- W erſtei g ern z g!
Sonnabend. den 2 Februar d. Js., ab vormitta s

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus „Zur Funken
burg“ hier, wegzugshalber öffentlich meiſtbietend

Paul Kober.
IIEIECCCCCECCIDECICCCCCDSECCCCCECCECDCPDCCCe IILICCEDEDNDNCCDDDCEDCCCEECDCCCE

nicht nött

unter Ab.
Elperunto!
Leicht erlernbar, in aller Welt verbreitet, über 2000
literariſche Werke, bereits in vielen Schulen eingeführt.

Mittwoch, den 6. Februar, abends 7 Uhr
beginnt ein neuer Kurſus der Welthilfsſprache
Eſperanto im „Parkeafe“. Anmeldungen u. Auskunft
daſelbſt oder bei H. Schmidt, Unter- Altenburg 10

Die Ortsgruppe
des Heutſchen Eſperauto- Bundes E. V.

Me ſie Alten JungenAuf vielſeitigen Wunſch: Letzte gen

Wontag, den 4. Februar,
abends 7 ühr im Tivoll.

Karten zu 1 Mk. u. zu 70 Pfg. bei Herrn Pouch.

e
Ia. VoxrindHerreuſiefel

nur beſte Verarbeitung, genäht.

Gchuhhaus Willy Ehrentraut

Kleine Ritterſtraße

Veſtergeſchä äft gegen ſofortige Barzahlung u. a

lager 200--600 Goldmark
erforderlich. Gefl. Offert.

Rudolf Moſſe S

Tiſche, Stühle,
Bilder, Bettſtellen, Plüſchſofa, 2 große und 1 kKl Werwird eingerichtet, Laden Reiſekorb, Waſchwanne, 2 ſehr guterh. Rähmaſchin

J Mg. Für Waren 1 Korridor-Verſchlag, viele andere Wirtſchafts geq en

ſtände; Schützenbüchſe (Vorderlader), goldene Damen
O. 8920 an uhr mit Lederarmband; Kleidungsſtüche, Schuhe.

Möbel z roße il faſt neu.resden Röbel zum großen Teil i

wen S
g Empfehle aeten

Schweine
zum Hanusſchlachten

zu bedentend herabgeſetzten Preiſen

E. Banmann, Gotthardtſtraße.

Albert Franuke. beeidigter Auktiongtor,
Merſeburg Lindenſtraße 11.

züderstude Aen war
Große Auswahl in

Münchener Kunſtgläſern
neue handgewebte Stoffe

Verkauf täglich von 4—6 Uhr.
Heilkundiger für Homöopathie u. Biochemie

Otto Brack, Merseburg, Leunserstr. 24
Sprechſtunden: 10--12 vorm. und 83-6 nachm.

nur Werktags.
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or,

'beſtehe, daß wir keine „Goldnotenbank“ beſitzen.

Beilage zu r.

5uchverſtüncigen Ausſchuß
und Goldnotenbank,

Staatsminiſter Dr. Helfferich veröffentlicht im „Tag“ die
nachſtehenden Ausführungen:

Wenn die Berichte zutreffend ſind, die von deutſchen, der
Regierung naheſtehenden Korreſpondenzen über die in Paris

attgehabten Verhandlungen des Sachverſtändigen-Ausſchuſ
s verbreitet worden ſind, ſo hätte bei dieſen Verhand-

kungen die Frage der Errichtung einer deutſchen Goldnoten-
bank durchaus im Vordergrund geſtanden; ja angeblich habe
der Ausſchuß bereits endgültige Beſchlüſſe über die Errichtung
eines ſolchen Jnſtituts gefaßt. Nachrichten aus anderen
Quellen lauten allerdings zurückhaltender: endgültige Be
ſchlüſſe irgend welcher Art lägen noch nicht vor und wür-
den auch vor den in Ausſicht genommenen Berliner Ver
handlungen keineswegs gefaßt werden. Jmmerhin ſteht das
eine feſt, daß in den Darlegungen des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht und den ſich an dieſe anſchließenden Diskuſſionen,
die Goldnotenbank die Hauptrolle geſpielt hat.

Di. ſachverſtändigen Mitglieder des Ausſchuſſes ſind viel
zu gute Kenner der währungs- und finanzpolitiſchen Ver
hältniſſe, als daß die Gefahr beſtehen könnte, ſie möchten
die von ihnen übernommene Aufgabe mit einer Reſolu-
tion zugunſten der Errichtung einer deutſchen Goldnotenböa.tk
für gelöſt halten. Der Ausſchuß iſt eingeſetzt worden, um
Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit in bezug auf die ſogenann-
ten Reparationen zu prüfen. Herr Poincare ſelbſt, der ſich
hat überzeugen müſſen, daß er mit der Ablehnung des nach
dieſer Richtung ſtrebenden amerikaniſchen Vorſchlages den
Bogen zu ſtark überſpannt hatte, war klug genug, die
Jnitiative zu elner ſolchen Prüfung zu ergreifen. Mit
welchen Hintergedanken, das iſt eine Sache für ſich. Zum
Zweck der Feſtſtellung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit ſoll
das eine der beiden Komitees, dasjenige, das den angeblichen
Beſchluß zugunſten der Errichtung einer deutſchen Goldnoten-
bank gefaßt hat, die deutſchen Budget- und Wäh-
rungs verhältniſſe prüfen, das zweite die Frage der
Kapitalflucht. Deutſchland hat jetzt jedenfalls alles
Jntereſſe daran, daß die Prüfung mit Unvoreingenommen-
heit und Gründlichkeit durchgeführt wird und daß die von
frenzöſiſcher Seite zu erwartenden Verſuche, die Arbeiten
des Ausſchuſſes auf ein Nebengleis zu ſchieben, vereütelt
werden. Die Gefahr, die ich ſehe, liegt darin, daß man von
deutſcher Seite, wenn man den Spezialpunkt der Gold
nortenbank auf Koſten der Generalidee, die für die Ein
ſetzung des Ausſchuſſes maßgebend geweſen iſt und maß-
gevend bleiben muß, zu ſehr betreibt, unbewßt das Spiel
des Herrn Pvincare ſpielt.

Die Goldnotenbank iſt, man mag zu dem Projekte im
übrigen ſtehen, wie man will, lediglich ein Jnſtrument, mit
dem gewiſſe währungstechniſche Aufgaben durchgeführt wer
den können, wenn vorher die finanziellen, wirxtſchaftl
lichen und politiſchen Vorausſetzungen geſchaffen oder
wenigſtens geſichert ſind. Mein Schwiegervater, Georg von
Siemens, der Begründer der Deutſchen Bank, hat im Jahre
11874 bei den Reichstagsverhandlungen über die Errichtung
der Reichsbank geſagt:

„Der Schwerpunkt liegt nicht ſowohl in der Bank,
der Schwerpunkt liegt in dem Fleiß und der Spar-
ſamkeit der Bevölkerung. Eine Bank an ſich iſt
abſolut ohnmächtig, wenn nicht hinter ihr ſteht die ſpar-
ſame Bevölkerung, die Handel und Gewerbe fleißig treibt
und durch ihren Fleiß Forderungen erwirbt an das Ausland,
die das Ausland demnächſt mit Gold bezahlen muß.“

Dieſe Wahrheit gilt heute noch, und ſie gilt heute mehr
denn je. Kein verhängnisvollerer Jrrtum iſt in unſerer
Lage und gegenüber dem Sachverſtändigen- Ausſchuß möglich,
als daß die Krankheit, an der Deutſchland leidet, darin

26 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 31. Januar 1924.
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heit, an der wir leiden und die das deutſche Volk mit dem
Untergang bedroht, hat ihren Sitz in den unſinnigen
Laſten, die uns das Verſailler Diktat, das Lon
doner Ultimatum und neuerdings die Jnduſtriever-
träge, welche Frankreich und Belgien der rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtrie aufgezwungen hat, auferlegt haben. Dieſe
Krankheit, zu deren Diagnoſe der Sachverſtändigen- Ausſchuß
berufen iſt, mit einer Goldnotenbank kurieren zu wollen, käme
auf dasſelbe hinaus, wie wenn man einem Verhungernden
vor leeren Schüſſeln einen goldenen Löffel in die Hand
drückte.

Aber es kommt noch ein anderes in Betracht. Der Zweck,
mit dem vor Monaten die Errichtung einer „Goldnoten-
bank“ propagiert wurde, das Gewinnen eines Haltepunktes
in der kataſtrophalen Geldentwertung und einer Atempauſe
für den Verſuch einer endgültigen Löſung des Komplexes
von Fragen, von denen letzten Endes das Schickſal des deut
ſchen Geldes abhängt, iſt inzwiſchen durch die Rentenmark
erreicht worden. Es handelt ſich jetzt darum, ob es mit
Hilfe des Sachverſtändigen- Ausſchuſſes gelingt, der materiel-
len Löſung dieſes Fragenkomplexes einen entſcheidenden
Schritt näherzukommen. Gelingt dies, dann gewinnt
die Frage der „Goldnotenbank“ ſofort ein anderes Geſicht:
dann haben wir die Gold notenbank ohne wei-
teres in unſerer Reichsbank.

Der letzte veröffentlichte Ausweis der Reichsbank zeigt
dies deutlich genug. Den umlaufenden Reichsbanknoten in
Höhe von 475 Trillionen ſtanden Beſtände an Renten-
mark in Höhe von 195 Trillionen gegenüber. Der durch
Rentenmark nicht gedeckte Notenumlauf in Höhe von rund
280 Trillionen Papiermark war durch den Goldbeſtand der
Reichsbank, der mit 467 Millionen Goldmark ausgewieſen
wurde, reichlich überdeckt. Der Ueberſchuß an Gold und
das Portefeuille der Reichsbank an Wechſeln und Schecks
ſowie an Lombardforderungen überſtieg beträchtlich die ge-
ſamten Girvverbindlichkeiten der Reichsbank. Kurz: ſeit-
dem die Rentenbank die Reichsbank von ihrem
Portefeuille an Reichsſchatzwechſeln befreit und
die Reichsbank vor weiteren Jnanſpruchnahmen
durch das Reich bewahrt hat, iſt die Reichsbank
nicht nur ſankert, ſie ſteht ſogar beſſer da, als die
meiſten anderen zentralen Notenbanken der Welt. Sobald
durch eine ſachgemäße, der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
angepaßte Regelung des ſog. Reparationspro-
blems der durch die Errichtung der Rentenbank für die
Reichsbank geſchaffene Zuſtand für die Zukunft die nötige
Sicherung erhält, iſt die Reichsbank von ſelbſt zu
einer Goldnotenbank geworden, wie wir ſie uns
beſſer nicht wünſchen können.

Jn dieſer Richtung liegt meines Erachtens das zu er-
ſtrebende Ziel. Wie wir in der Rentenbank aus eigener
Kraft ein nationales Jnſtitut geſchaffen haben, das
der Geldentwertung Einhalt geboten hat, ſo ſollten wir alles
daran ſetzen, das nationale Jnſtitut der Reichsbank, für
das durch die Rentenbank eine neue Grundlage gewonnen
iſt, wieder zur nationalen Gold notenbank zu ma-
chen Jnternationale Hilfe werden wir auf anderen Gebie-
ten genugſam brauchen. Wir ſollten ſie nicht dort erbitten,
wo wir uns ſelbſt helfen können. Zumal, da die interna-
tionale Hilfe uns nicht umſonſt gewährt werden wird.
Schon har der Sachverſtändigen- Ausſchuß für die mit Hilfe
des internationalen Kapitals zu errichtende Goldnotenbank
„die Mitarbeit von Ausländern in der Direktion“
agemeldet. Die Forderung iſt ſehr natürlich: eine Goldnoten-
bank, di wir aus der Hand des internationalen Kapitals
entgegennehmen, wird ſelbſtverſtändlich internationalen Cha-
rakter bekommen.

Mir ſcheint, die Aufgabe der Reichsregierung und insbe-
ſondere auch des Reichspräſidenten iſt bei dieſer Sachlage

Die Krank- klar genug vorgezeichnet.

Briefwechſel zwiſchen der Rentenbank
und Dr. Helfferich.

Berlin, 30. Januar.
Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht in ſeiner heutigen

Abendnummer r Briefwechſel zwiſchen der Ren-
tenvank und Dr. Helfferich:
Deutſche Rentenbank, Berlin, den 3. Januar 1924.

Hochverehrte Exzellenz! Das neue Jahr ſoll nicht be
ginnen, ohne daß der Verwaltungsrat der Deutſchen Renten-
vbank Eurer Exzellenz ſeine wärmſten Wünſche zum neuen
Jahre überſendet und dabei mit allem Nachdruck zum Aus
pruck bringt, daß es Jhnen zu danken iſt, wenn durch
die Schaffung der Deutſchen Rentenbank dem erſchreckenden
Verfall der dentſchen Währung Einhalt geboten worden T
Die Deutſche Rentenbanh führt ihre Entſtehung auf
Vorſchläge und Entwürfe zurück, die Eure Exzellenz zuerſt
im Auguſt v. J. dem damaligen Reichskanzler Cuno und
demnächſt dem Kabinett Streſemann vorgelegt haben und
die unter Jhrer führenden Mitarbeit in aufreibenden Ver
handlungen zwiſchen den beteiligten Reſſorts, in erſter Linie
dem Reichsfinanzminiſterium ſowohl unter Herrn Dr. Hilfer-
ding, wie unter Herrn Dr. Luther und den wirtſchaftlichen
Verbänden ſchließlich die Verordnung vom 15. Oktober 1925
über die Errichtung der Deutſchen Rentenbank Zezeitfet
haben. Denn wenn auch in die Verordnung verſchiedene
Jhrer Vorſchläge nicht oder mit weſentlichen Aenderungen
übernommen worden ſind, ſo iſt doch die tragende Grundlage
Jhres genialen Planes geblieben. Die Bedeutung Jhres Ge
öankenaufbaues für die Geſundung der deutſchen Geld
verhältniſſe iſt durch die Abweichungen nicht erſchüttert
worden. Die heiße Sorge um die Sicherſtellung der
Ernährung des deutſchen Volkes ließ die Wirtſchaftsſtände
unter Zurückſtellung des im Augenblick kenmit der Zwiſchenlöſung begnügen, als welche die Renten
ſich darſtellt. Der Verwaltungsrat der Deutſchen Rentenbank
iſt überzeugt, der deutſchen Volks- und Staatswirtſchaft am
beſten zu dienen, wenn er ſich als Hüter der Jdeen fühlt
die Sie in Jhrem Entwurf niedergelegt haben.

Der Verwaltungsrat hat einſtimmig beſchloſſen, dieſes
Eurer Exzellenz zum Ausdruck zu bringen.

Jn aufrichtiger Verehrung
Der Verwaltungsrat

gez. Lentze.
Staatsminiſter Dr. Helfferich, M. d. R.

Jn der Ueberzeugung, daß das deutſche Volk der furcht-
bagrſten Kataſtrophe der Weltgeſchichte zutreibe, wenn eg
nicht im letzten Augenblick gelinge, gegen die alles ver-
ſchlingende Flut der Geldentwertung einen ſofort wirkſamen
Damm aufzurichten, habe ich ſeit dem Monat Juli meing
ganze Kraft für den Plan eingefetzt, der ſchließlich in ſeinen
weſentlichen Zügen in der Deutſchen Rentenbank verwirk
licht worden iſt. Die Unterſtützung, die ich bei meinen Be
mühungen in den maßgebenden Kreiſen der deutſchen Wirt
ſchaft, die allein die Laſten des Unternehmens zu tragen
haben, gefunden habe, hat dem Projekt gegenüber einer
teils doktrinären, teils parteipolitiſch verblendeten Gegner-
ſchaft ſchließlich in letzter Stunde zum Siege verholfen. Von
dem ſeit mehr als zwei Monaten offen zutage liegenden
Erfolg der Rentenbank müſſen ſich auch die ehemaligen
Gegner des Planes beugen. Dieſer Erfolg iſt dadurch
geſtchert worden, daß der Verwaltungsrat der Deutſchen
Rentenbank gegenüber allen Verſuchen und allem Druch
in ſeiner Geſchäftsführung die Grundſätze unverbrüchlich
hochgehalten hat, deren ſtrikte Befolgung allein verhindern
kann, daß die mit der Errichtung der Deutſchen Renten-
bank gebrachten Opfer wie ſo viele andere ergebnislos im
Abgrunde verſchwinden. Er wird auch weiterhin nur ge
ſichert werden können, wenn der Verwaltungsrat woran
ich nicht zweifle mit allen ihm zur Verfügt ſtehenden
Mitteln darauf beſteht, daß die durch die Renkenmark ge
ſchaffene Atempauſe benutzt wird, um die Vorausſetzungen
für eine endgültige Wiederherſtellung geordneter Währungs-
verhältniſſe zu ſchaffen. Laſſen Sie, hochverehrte Exzellenz,
mich die Glückwünſche des Verwaltungsrates der Deutſchen
Rentenbank zum neuen Jahre meinerſeits mit dem Wunſche
erwidern, es möchte dem Verwaltungsrate beſchieden ſein
lin Durchführung der Gedanken, aus denen die Deutſche

„Km Brunnen vor dem lore“,
Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man den gegenwärtig in

den Kammer-Licht ſpielen unter ungewöhnlich ſtarkem
Andrang zur Vorführung gelangenden Singfilm „Am Brun-

nen vor dem Tore“ von Hans Felſing als den beſten aller
bisher hier in Merſeburg gezeigten Singfilme bezeichnet. Noch
mehr ſolcher Filme und es gibt in abſehbarer Zeit keine
Kinogegner mehr. Die Handlung dieſes Films ſpielt in
unſerem herrlichen Lahntal und die Regie hat wunderbare
Bilder geſchaffen.

Kurz die Handlung: Hans kommt noch langer Wander-
ſchaft in die Heimat. Am Brunnen vor dem Tore raſtet
er. Er ſieht plötzlich ein Mädchen, das Beeren pflückt. Um

nicht zu erſchrecken, nähert er ſich ihr langſam, aber
s Mädchen entflieht ihm. Er eilt ihr nach, um ſie in

ſeine Arme zu ſchließen. Aber ſtatt des Mädchens umarmt
er den Landſtreicher Schlauch. Sie eſſen zuſammen, und
im Vorbeiwandern fragt ſie der Wirt der Waldſchenke, ob
ie ſich Nachtlager und Eſſen verdienen wollen. Hans ſagt

ort zu, aber Schlauch, dem Arbeit eine Qual iſt, möchte
ich drücken, doch Hans läßt ihn nicht fort. Hans macht
ich ſofort daran, das Holz zu ſpalten, doch Schlauch denkt
ich: „Arbeit iſt doch m. da könnt ich ſtundenlang zuſehen!“

s Abendbrot vereint alle Bewhner der Waldſchenke und
Hans m zu ſeinem Erſtaunen feſtſtellen, daß ſein Heide-
röechen die Tochter des Wirtes iſt. Er läßt Arbeit Arbeit

tn und findet unter der blühenden Linde ſein Glück. Da der
irt aber ſehr geizig iſt und die Schulden ihm über den

t wachſen, will er ſeine Tochter mit dem reichen Wald-
hofl auern verheiraten. Liſel will nicht und Hans muß
aus dem Hauſe. Hans will zu ſeinem Onkel, der Vater
Liſels und der Waldhofbauer haben aber für ſchlechten
Imyſang geſorgt. Meiſter Jakob empfängt einen Brief,
in dem er vor ſeinem ffen gewarnt wird. Hans kommt
an der Schenke der Lindenwirtin vorbei. Dieſe ruft ihn
en und Hans will ihr zum Abſchied für den guten Trunk

n blühenden Mund küſſen. Da täuſchen ihn ſeine Sinne,
er meint Liſel im Arm zu haben. Der Zauber iſt gebrochen
und er eilt heim zu ſeinen Onkel. Als er ſeinen Onkel von
ſeinen Plänen unkerr t. Kann dieſer in anbetracht der
erbaltenen Warnung nicht „Ja“ ſagen und Hans eilt hin
weg, um alle Hoffnungen betrogen. Er ſchreibt an Liſel und
ildert ihr ſeinen Empfang. Der Brief gelangt in ihres

Vaters nde und er und der Waldhofbauer verfaſſen eine
Antwort darauf, deſſen Schluß lautet: „Jch muß dir mein
Wort zurückgeben, ich heirate den reichen Waldhofbauer
und bitte d zu vergeſſen.“ Dieſer Brief er tmich
Hans im Lindenwirtshaus und die Wirtin will den h

ſchen Burſchen in ihre Netze locken. Und doch hätte alles gut
werden können. Der Onkel hat an Hans nichts Unrechtes
entdecken können und will ihm helfen. Hans antwortet:
„Zu ſpät!“ ſie heiratet einen anderen, der reicher iſt, als ich.
Daheim verzehrt ſich indeß Liſel in Sehnſucht und Schmerz.
Da die Gläubiger drängen und die Waldſchenke um 12 Uhr
verſteigert werden ſoll, Hans nichts von ſich hören läßt,
der Vater aber ſchwört, daß ihr Hans ſchon eine andere hat,
läßt ſie ſich betören und reicht dem Waldhofbauer die Hand.
Am Türſchloß horcht die Magd Bärbel, vergießt bittere
Tränen und Schlauch kommt hinzu. Beide beſchließen, ſo-
ſort an Onkel Jakob zu ſchreiben, da aber beide nicht ſchreiben
können, muß Schlauch ſofort abreiſen. Die ſchöne Linden-
wirtzn bietet alles auf, Hans für ſich zu gewinnen. Es
iſt gerade der Abend, an dem Schlauch bei dem Onkel ein

iſt und dieſem berichtet, als Hans ſich von der
Lindenwirtin zu einem Stelldichein bewegen läßt. Die
Sommernacht iſt ſchön, die Linden duften berauſchend, und
Hans vermag den bittenden Worten der ſchönen Frau kaum
e widerſtehen. Jm letzten Augenblick, als Hans ſchon „Ja“
agen will, ſchlägt das Glockenſpiel vom nahen Kirchturm:

„Ueb immer Treu und Redlichkeit
Bis an dein kühles Grab,
Und weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab.“

Wie eine ernſte Mahnung hört Hans die vertraute Weife,
reißt ſich los, geht heim, wo ihn Schlauch ſehnlichſt er-
wartet. Durch eine Ausſprache ſtellt ſich heraus, daß alles
Betrug iſt. So ſchnell wie möglich machen ſie ſich beide
auf den Weg, von den Segenswünſchen des Onkels be-f

leitet. Liſel iſt im Begriffe, ihr Vaterhaus zu verlaſſen.
ie nimmt Abſchied von der Heimat. Da hört ſie plötz-

lich in der Ferne eine vertraute Weiſe. Es iſt Hans, ihr
Geliebter, der zurückkehrt um ſie zu holen. Sie lenken ihre
Schritte zur Zeugin ihres Glückes: „Zur alten Linde vor
dem Tore“, um ſich dem Augenblick des er giurre
habens ungeſtört hinzugeben. Die Darſtellung in dieſem

ilm iſt großartig und n beſonders hervorzuheben:
itta Klefer als Liſel, Manfred Kömpel als Hans, Karl

Geppert als der lange Schlauch und Tilly Feiner als
Bärbel. Die drei Erſtgenannten als Hauptdarſteller be
kannt im „Du Mädel vom Rhein“. Die Geſänge
lieder und Operettenweiſen) wurden von Opernſängerin Frl.
Hilde Berghold und Opernſänger Herrn Fred Tallard
zu Gehör gebracht. Beſonders gefiel der Walzer „Küſſe
mich, küſſe mich“ und das e Ein Be-uch der heute abend ich letzten beiden Vorſtel
ungen können wir daher allen, die etwas gutes ſehen wollen

—ZAAZDDurch dieſen Film haben ſich die Kammer Lichtſpiele
ſicher einen großen Teil neuer Freunde erworben.

Henny Porten in Leipzig.
Deutſchlands erſte und beliebteſte Filmdiva Hennhy Porten

hat in letzter Zeit eine größere Gaſtſpielreiſe unternommen
und in erſten Lichtſpielhäuſern verſchiedener Großſtädte des
Reichs ein mehrtägiges Gaſtſpiel abſolviert. Das End-
ziel vor ihrer Rückreiſe nach Berlin bildete Leipzig, wo
ſie ſeit dem 24. d. Mts. in der Alberthalle allabendlich
auftritt. Henny Porten iſt ſeit ihrer mehrjährigen Tätigkeit
im Film, welche bereits ein Jahrzehnt überſchritten, der
Liebling vieler Tauſender geworden. Wie allerorts der
Andrang zu ihrem perſönlichen Auftreten ein ganz gewal-
tiger war, ſo hat ſich dies auch in Leipzig gezeigt. Ob
männlich oder weiblich, jeder, der die anmutige Künſtlerin
ſeit Jahren auf der Leinwand bewundert und verehrt, empfin
Det auch den Drang, ſie einmal perſönlich ſehen zu können
Und ſo war auch die mehrere tauſend Perſonen faſſende,
hübſche Alberthalle beim Kryſtallpalaſt allabendlich bis
auf den letzten Platz beſetzt. Das Programm, welches
nahezu 3 Stunden währte, brachte zunächſt einige Orcheſter
ſtücke ſeitens des vorzüglichen Theaterorcheſters, alsdanm
folgte im Film ein ergötzliches, zweiagktiges Luſtſpiel
hierauf ein noch vom Meßterfilm hergeſtellter Henny Porten-
3 „Monica Vogelſang“ in fünf Akten und einem Nach
piel. Nach einer kurzen Pauſe folgte dann das herrliche

Mimodrama „Ein Spiel ums Leben“ mit Hennh Porten. Die
Leitung des Orcheſters übernahm hierbei ſelbſt Klemens
Schmalſtich von der Berliner Staatsoper, nach deſſen Jdes
Werk und Muſik entſtanden. Rauſchender Beifall erfüllte
das Haus, ſobald Henny Porten in elegantem Koſtüm
vor die Rampen trat. Jn dieſem Mimodrama entfaltete
die Künſtlerin in großem Maße ihr natürliches, ungekünſt-
ſteltes ſchauſpieleriſches Können. Als das Spiel zu Endes
war und der Vorhang ſich geſchloſſen hatte, ward es im Zar
ſchauerraum erſt lebhaft durch anhaltenden Applaus. Min-
deſtens zehnmal hatte am verfloſſenen Sonnabend der
nenmeiſter den Vorhang zu ziehen und immer wieder mu
Henny Porten vor die Rampen kommen und mit ihrem be
kannten ſüßen Lächeln dankte ſie für die große Verehrung.
Das Gaſtſpiel währt noch bis zum Schluſſe dieſer Woche.
Wie mir Henny Porten in einer mit ihr perſönlich ſtatt
gehabten Unterredung unter anderem erzählte, nimmt fie
nach ihrer Rückkehr in Berlin wieder ihre Tätigkeit für
neue, ſchöne Filmwerke auf. Jedenfalls intereſſieren ſich

und Intereſſe am Kino haben, nur auf das wärmſte empfehlen
doh hieſige Kinofreunde für das Gaſtfipel in unſerer Nach

barſtad Leipzig. M.
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Wirtſchaft unter dem Druck der Verhältniſſe gegen ihre

zeitlichen Arbeitsleiſtung um insgeſamt etwa 20 Millionen

genoſſen „einlud“,e blies.

rigen Geſchirrführer Rennert, der Getrreide vom Felde

zaber Nebenſtraßen einſchlagen müſſen, der Marktplatz war

zu verbreiten.

Die Ziele der deutſchen Arbeitgeber.
Gegen ſtaatlichen Buresukratismus und ſchematiſchen Achtſtundentag.

Keine Scharfmacherpolitik.
„Die deutſche Arbeitgeberſchaft ſteht in einem ſchweren

Ningen: dem Ringen um die Wiederaufrichtung der Betriebe
und der Wirtſchaft, dem Ringen um die Befreiung der
Wirtſchaft von den hemmenden Eingriffen der Bureaukratie,
ſchließlich dem Ringen um das Verſländnis der Oefffent-
lichkeit für dieſe Ziele. Als im November 1918 die deutſche

innere Ueberzeugung und gegen jede beſſere Wirtſchafts
vernunft die auf ſchwankendem Boden e Sozial
politik mitmachte, war die tägliche Arbeitszeit im all
gemeinen zwiſchen 9 und 10 Stunden (54——60 Stunden
wöchentlich). Der plötzliche, weder durch die Wirtſchafts
entwicklung im Kriege noch durch die nach dem Waffen-
ftillſtand vorliegende Wirtſchaftslage gerechtfertigte Sprung
zum ſchematiſchen Achtſtundentag brachte einen Ausfall der

Arbeitsſtunden täglich. Unter Zugrundelegung der Rathe-
nauſchen Produktionsſtunde mit einem durchſchnittlichen Pro
duktionsertrag von 50 Goldpfennigen bedeutet das einen
Produktionsausfall von 10 Millionen Goldmark täglich und
3 Milliarden Goldmark im Jahre.

Ueberall zeigten ſich erfreuliche Anſätze zur Verſtändigungin der Ardeltegeit Kann man es der Wirtſchaft ver
übeln, wenn es wie ein Schrei der Entrüſtung durch ihre
Reihen ging, als die Arbeitszeitverordnung vom Dezember
1923 ſie erneut bureaukratiſch knebelte und damit Hoff
nungen zerſtörte, die mit dem Wohl der Wirtſchaft d s
Wohl der Allgemeinheit im Auge hatten? Der Vorſitzende
des Gewerkſchaftsbundes, 'Leipart, hat einen Kommentar
zur Arbeitszeitverordnung geſchrieben, der nur als ein

Kampfruf gegen die Arbeitszeitverlängerung,
als ein neues Bekenntnis zum Dogma des ſchematiſchen
Achtſtundentages aufgefaßt werden kann. Die Oeffentlichkeit
muß erkennen, daß durch dieſen ſtarren und dogmatiſchen
Widerſtand das geſamte deutſche Volk um die Früchte ſeiner
Arbeitskraft betrogen wird.

Nicht ſchlechter ſind die Gründe, mit denen die Arbeit-
geberſchaft um die Beſeitigung des ſtaatlichen Bureaukr a
tismus bei der Geſtaltung der Lohn und Arbeitsbedingungen
für die Privatwirtſchaft ringt. Seit nunmehr fünf Jahren
muß ſich die deutſche Wirtſchaft gegen das Tarif- und
Lohndiktat der Schlichtungsausſchüſſe und ſtaatlichen Be
hörden zur Wehr ſetzen. Selbſt Sowjetrußland bedurfte'
eines drakoniſchen Strafgeſetzes gegen Streiks. Heute macht
die deutſche Arbeitgeberſchaft dem Staat zum Vorwurf, daß
er durch die Schaffung des in keinem Geſetz begründetenund mit dem Sinne der Zentralarbeitsgemeinſchaft in un
lösbarem Widerſpruch ſtehenden Schlichtungs- und Tarifr
zwang die Arbeits gemeinſchaft zerſtört und den Tarifver-
traasgedanken unterhöhlt hat. Die deutſche Arbeitgeber
ſchaft und ihre Vereinigung kann aber für ſich in An
ſpruch nehmen, daß ſie ſeit fünf Jahren auf die Gefahr

dieſer Entwicklung aufmerkſam gemacht hat. Es wurde immer
wieder betont, daß die Arbeitgeberſchaft den Gedanken einer
ſchiedlichfriedlichen Verſtändigung über die Arbeitsbedin-
gungen in keiner Weiſe ablehne, daß man einem tariflichenSchiedsverfahren in weiteſtem Umfange zuſtimme. Alles dies
war vergeblich. Wie die Arbeitszeitverordnung, ſo wurde
die neue Schlichtungsverordnung, mit dem Stempel des
ſtaatlichen Bureaukratismus, des ſtaatlichen Eingriffsrechts
in die Verhandlungen der Tarifparteien verabſchiedet. Wo
rauf es der Wirtſchaft in dem Ringen um die Vertrags-
freiheit ankommt, iſt lediglich das Beſtreben, wieder den
Boden für deine neue Arbeits gemeinſchaft zu gewinnen.

Das Programm der Arbeitgeber
Dies war das Programm der Arbeitgebervereinigung bei

ihrer Kölner Tagung im Jahre 1922, dies iſt heute noch ihr
Programm.

Jn dieſem Ringen muß ſich die deutſche Arbeitgeberſchaft
eins fühlen mit der öffentlichen Meinung. Die Vereinigung
ver Deutſchen Arbeitgeberverbände darf mit Stolz für ſich
in Anſpruch nehmen, daß ſie ihre Aufgabe niemals in
einer verneinenden Scharfmacherpolitik erblickt hat. Sie wird
auch immer wieder ihren Einfluß dafür einſetzen, daß
in der Stellungnahme zur Arbeiterſchaft, in den Aus
einanderſetzungen mit den Organiſationen fair play gilt. Der
einzelne Arbeiter ſoll nicht in ſeinem Rechtsgefühl ver
letzt, in perſönlichen Rechten gekränkt werden. Der Schutz
des Tarifvertrages ſoll nicht preisgegeben werden.

Nicht um einen ſchematiſchen Zehnſtundentag geht unſer
Ringen, ſondern um diejenige Arbeitszeit, die im Intereſſe
der Allgemeinheit zur Erreichung des höchſten wirtſchaft
lichen Nutzeffektes in den einzelnen Jndurien und Ge
werben notwendig jſt.

Nicht Knechtung der Arbeiterſchaft
iſt unſer Ziel, ſondern Geſundung der Wirtſchaft. Nicht Lohn
verſklavung wollen wir, ſondern eine Hebung der Kauffkraft
der Maſſen durch Steigerung und Verbilligung der Pro
duktion. Um unſere Wäh rung ringen wir und damit
um die zukünftige Freiheit des deutſchen Volkes.“

Jndem die deutſche Wirtſchaft dies will, hilft ſie die
Schuld vom November 1918 ſühnen. Würde heute die
Wirtſchaft noch einmal in die Fehler dieſer unſeligen Zeit
verfallen, würde ſie vor dem Richterſtuhl des Volkes und
der Geſchichte nicht freigeſprochen werden können!

So wenden wir uns mahnend an die geſamte deutſche
Arbeitgeberſchaft, einmütig in dieſem Ringen zuſammenzu-
ſtehen. Es geht um Freiheit und Gedeihen der Wirtſchaft.
So beſchwören wir. die Regierung, abzulaſſen von dem
falſchen Weg der dogmatiſchen Zwangswirtſchaft. So warnen
wir die deutſchen Gewerkſchaften vor den Gefahren ihres
dogwatiſchen Widerſtandes. Sie werden vor dem Volke die
Verantwortung zu tragen haben, wenn die Bemühungen
um die Wiederaufrichtung der Wirtſchaft und des Stagtes
zunichte werden.

a. e e e e e e rer errRentenbank entſtanden iſt, weiterhin erfolgreiche Arbeit zu
leiſten zu Nutz und Frommen des deutſchen Volkes. Jn
der aufrichtigſten Hochſchätzung und Verehrung verbleibe ich

Jhr ergebenſter gez. Dr. Helfferich.
e

„Bürgerkrieg! Hundertſchaften heraus!“
Wie Zwenkau ſo war auch Taucha im Auguſt vorigen

r ein Herd kommuniſtiſcher Umtriebe, die von Mosz
vwitern hervorgerufen und geleitet wurden. Am 13. Au

e kam es in Taucha zu einer Demonſtration auf dem
Marktplatze, zu der der Zimmermann Löbe ſeine Geſinnungs-

indem er durch die Straßen zog nd
An ſeiner Seite ſchritt der 57jährigerbeiter Karl Bernhard Richter und ſchrie: „Bür rkrieg!Hundertſchaften antreten! Waffen mitbringen! Auf dem

Marktplatze ſammeln!“ Die Hundertſchaften ſind denn auch
auf dem Marktplatze zuſammengelauſen und es ſind Reden
gehalten worden und dergleichen Unfüg mehr. Den 7 1ljäh

holen
wollte, hat man mit ſeinem Wagen angehalten und ihn
bedroht, wenn er nicht mache, daß er wieder nach Hauſe
komme, dann werde man ihn aus der Schoßkelle heraus-
werfen, dabei hat man ihm einen Dolch vorgehalten. Auf das
Eingreifen einiger beſonnener Männer ließ man dann aber
von Rennert ab, nachher hat er mit ſeinem beladenen Wagen

abgeſperrt. Jn der folgenden Nacht haben die Felddiebeo
draußen eine ganz beſonders lebhafte Tätigkeit entwirkelt-
ganze Aecker ſind abgeerntet worden, was nicht geſtohlen
wurde das iſt zertreten und den Landiirten iſt ein enormer
Schaden zugefügt worden. Einer ganzen Anzahl von Teil
nehmern an der Demonſtration, deren Namen die Polize
Hat feſtſtellen können, ſind Strafbeſehle zugegangen, die
ſie verſtändigerweiſe bezahlt haben, nur Richter, der 300 Mil
liarden Mark bezahlen ſollte, hatte gerichtliche Entſcheidung
beantragt, ſo daß ſich die ſechſte Strafkammer des Lande
gerichts mit der Angelegenheit zu beſchäfthgen hatte. Natür-
lich iſt Richter, wenn man ihm glauben wollte, ganz unſchul-
dig, das ſind die Herrſchaften, die draußen das große Wort
haben, ja immer, wenn ſie vor dem Gerichte ſich zu verv
antworten haben. Zwar konnte ihm nicht nachgewieſen wec
den, daß er ſich an den Drohungen gegen den Geſchirrführer
Rennert beteiligt hat, aber daß er den Alarmbläſer Löbe
durch die Straßen begleitet und als Ausrufer fugiert hat,
wurde durch die Zeugen einwandfrei feſtgeſtellt. Das Ge
richt hob den Skrafbefehl auf und erkannte gegen den
Angeklagten Richter wegen Aufforderung einer Menſchen
menge zum Ungehorſam gegen die Geſetze gemäß dem 8 111

7 w. n ert n Stelle im Falle der MNichteinbr glichkeit sTage Gefänngisſtrafe zu treten haben an ſog

Frankreichs Wiederaufbaubetrug.

Paris, 29. Januar. Die franzöſiſche Kammer ſetzte
am Vor und Nachmittag die Debatte über die neuen Steuer
vorlagen fort. Die beiden ſozialiſtiſchen Abgeordneten Rin
zuier und Jnghels ſprachen über den Skandal in den
zerſtörten Gebieten, wo unberechtigte Entſchädigungs-
zahlen geleiſtet wurden, welche ſich mindeſtens auf 3 Milli-
arden Frank belaufen. Beide Abgeordneten forderten ine
Reviſion aller ausbezahlten Entſchädigungen über 500 000
Frank. Der Abgeordnete IJnghels beklagte ſich insbeſondere
darüber, daß eine gegenwärtig von einem parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß in Lille geführte Unterſuchung über
die unberechtigten Entſchädigungszahlungen durch den Mi
niſter für die befreiten Gebiete, Reibel, nicht unterſtützö
werde. Es muß feſtgeſtellt werden, daß auch die Abgeordneten
der Rechten in Zwiſchenrufen ihrer Entrüſtung über die
Skandale in den r Gebieten Ausdruck gaben. Der Ab
geordnete Jnghels ſchloß ſeine Rede mit der Aufforderung
vollkommenes Licht über die vorgekommenen Betrügereien

Der Miniſter für die befreiten Gebiete Reibel verſuchte
die Kritiken abzuſchwächen, die wegen der unberechtigten
Entſchädigungszahlungen in den zerſtörten Gebieten er-
hoben worden waren. Er hatte aber keinen Erfolg. Sogar der
royaliſtiſche Abgeordnete Daudet rief ihm zu: Sie machen
ſich einfach l uſtig über uns! Reibel kann nicht leugnen,
daß große Skandale vorgekommen ſind, doch möchte er nicht,
daß man verallgemeinere und behaupte, daß immer unbe-
rechtigte Entſchädigungszahlungen gemacht wurden. Er er-
klärt ſich bereit, mit der Kommiſſion zuſammenzuarbeiten,
welche die Unterſuchung über die Skandale bei den Ent
ſchäd igungszahlungen führt. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Philippoteaux ſchließt die Rednerliſte mit einer energiſchen
Kritik der zahlreichen Mißbräuche in den befreiten Ge
bieten. Morgen nachmittag wird die Abſtimmung über den
ſozialiſtiſchen Antrag erfolgen, daß alle ausgezahlten Ent
ſchädigungen über 500 000 Franks einer Reviſion unter
zogen werden ſollen. Die Regierung wird notgedrungen
dem Antrage ihre Zuſtimmung geben, und dieſer wird ange
nommen werden.

Her Kampf der Regie gegen die Kölner Zone.

m v Januar. Von gutunterrichteter Seite erfährt
tie „T. U.

Der Güterverkehr in der engliſchen Zone iſt infolge der
franzöſiſchen Blockademaßnahmen mit außer ordentlichen Um-
ſtänden verbunden, da alle Güter, die aus dem Kölner Be-
zirk herausgehen, mit der Eiſenbahn oder Automobilen nach
der deutſchen Grenzſtation des Kölner Bezirks gebracht und
dann dort neuerdings bei der Regie aufgegeben werden
müſſen. Dadurch wird der Güterverkehr außerodentlich er-
ſchwert und verteuert. Durch die Methode des ſogenannten
„gebrochenen Verkehrs“ ſoll das iſt der allgemeine Ein-
druck in den rheiniſchen Wirtſchaftskreiſen der Kölner Be—
zirk „mürbe“, d. h. für den Uebergang an die Regie willig
gemacht werden. Es kommt noch hinzu, daß der Güterzugst
verkehr der Regie ein gußerordentlich unregelmäßiger iſt, und
daß von einem eigentlichen Fahrplan für Güterzüge über-
haupt nicht geſprochen werden kann. Jn letzter Zeit wenden
die Franzoſen neue Schikanen an. Nach den Ordonnanzemn
der Rheinlandkommiſſion waren bisher aus dem Auslande
kommende, an einer deutſchen Grenzſtation ordnungsmäßig
verzollte Waren bei der Einfuhr in das beſetzte Gebiet
zollfrei zu laſſen, wenn die deutſche Verzollung nachgewieſen
wurde. Jm Gegenſatz zu den Beſtimmungen der Rhein
land kommiſſion gehen die Franzoſen neuerdings dazu über,
auch für ſolche Auslandswaren, deren Verzollung durch
deutſche Zollbehörden nachgewieſen iſt, einen Einfuhrzoll
beim Eintritt ins beſetzte Gebiet zu fordern.

Der Nationglismus der engliſchen Arbeiterregierung.

Eine Rede Thomas'.
London, 29. Januar. Der geſtrige „Auſtraliſche e

wurde durch ein Feſtdiner gefeiert, das Sir Joſeph Cook,
der Oberkommiſſar für Auſtralien, präſidierte, während ihm
zur Rechten der Prinz von Wales und zu ſeiner Linken der
neue Kolonialminiſter Tho ma s ſaßen. Jn Erwiderung
auf einen ihm zugebrachten Toaſt, hielt der Prinz von Wales
eine Anſprache, in der er erklärte, die jüngſten Reichs-
konferenzen hätten alle verantwortlichen Leiter der über
See liegenden Dominions unter einem Dache vereinigt. Der
Prinz zollte dann insbeſondere Bruce und Maſſey, dem
kNiniſterpräſidenten Auſtraliens bezw. Neuſeelands, warme
Anerkennung. Dann hielt Thomas eine Anſprache, in der
er ſagte: England hat in den letzten fünf Tagen eine ſehr
eigenartige Periode erlebt. Eine Art unblutiger Revolution
ſei vor ſich gegangen. Dieſe große Wendung habe ſich voll-
zogen, ohne daß irgendwelche Verwirrungen und Störungen
entſtanden ſeien, ohne daß ſich Widerſtand dagegen auf
gebäumt habe. Der Handel, die Wirtſchaft und die Fi
nanzen Englands blühten weiter, als ob nicht das Geringſte
geſchehen wäre.

im Amte der Her von r 7ſ trotz der zwr beſtehenden Solltiſwen und ſoziaben rer
nen Augenblick gezögert habe, ihm, Thomas, ſeine Dien

und feine Erfahrungen zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer
Geift, fuhr Thomas fort, erfüllt uns nicht nur mit Stolz
auf unſer Land, ſondern feſtigt in uns auch das Gefſükhl,
daß, welche Wendungen und Schwierigkeiten auch bevorſtehen
mögen, dieſes alte Land ſie alle überſtehen wird. Jch hoffe,
daß, wenn die jetzige Regierung einmal Nachfolger bekommen
ſollte, dieſe ſagen müſſen, es ſei nicht das geringſte geſchhen,
um die Stellung dieſes Reiches, auf das wir ſo ſtolz ſind,
zu erſchüttern. Thomas ſchloß mit der Erklärung, er habe,
als man ihm einen Sitz in der Regierung angeboten habe,
ihn mit Stolz und Dankbarkeit angetreten; mit Stolz, weil er
noch auf den Tag zurückblicken könne, als er noch ein neun
jähriger Kaufburſche geweſen ſei und mit Dankbarkeit, gegen
die Verfaſſung, die es geſtatte, daß der Maſchinenputzer von
geſtern heute Miniſter werden könnte. Dieſe ſo breite, ſa
weite und ſo demokratiſche Verfaſſung müſſe erhalten und
das Reich, das dieſe Verfaſſung hege, müſſe beſtehen bleiben.

Aus Provinz und Reich.
Hochkonjunktur in der Falſchmümerei.

170 Verhaftungen im Jannar.
Welch erſchreckenden Umfang die Falſchmünzerei in deg

letzten Wochen angenommen hat, geht daraus hervor, daß
ſeit dem 1. Januar in Berlin allein nicht weniger als
170 Perſonen wegen Herſtellung und Verausgabung falſcher
Geldſcheine feſtgenommen wurden. Die meiſten wegen Ver
ausgakung. Ein großer Teil mußte von der Kriminalpolizei
wieder entlaſſen werden, weil man ihnen nicht genügend
nachweiſen konnte, daß ſie ſich bewußt waren, falſches
Geld zu verausgaben.

Zehn Mann wurden alsbald zum zweiten Male ergriffen.
Sie verſuchten, wieder die Unſchuldigen zu ſpielen, hatten
aber nicht daran gedacht, daß alle Angehältenen in Berlin
regiſtriert worden waren. Diesmal blieben ſie hinter Schloß
und Riegel. Von den 170 Mann wurden 73 ſofort dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt. Einige von ihnen ſind auch
bereits abgeurteilt. Zu den Verhafteten gehört ein Händler
Kurt Binder, der früher ſchon als Einbrecher in der berüche
tigten Kolonne Kirſch mit ſeinen beiden Brüdern eine
große Rolle ſpielte. Neuerdings hatte er in der Wohnung
ſeiner Geliebten Marie Hildebrand in der Pankſtraße eine
Falſchgeldwerkſtatt eingerichtet. Kriminalbeamte kamen ihm
hier auf die Spur, nahmen ihn und ſeine Geliebte feſt und
beſchlagnahmten außer der Druckmaſchine und einer Menge
Papier nicht weniger als 600 Bogen Preußendollars zit
4. 20 Goldwark.

Unter den Verhafteten befinden ſich ferner zwei Dreher
namens Hugo Lan-erenz und Bruno Walter, ein Arbester
Döhring, ein ruſſiſcher Student Simon Sarg, in ſeinen
Kreiſen unter dem Namen Dr. Deutſch bekannt, und zwei
Oeſterreicher, ein Viktor Werrajek und ein Kaufmann Oskur
Grafenſtein, die ſich mit Fälſchungen verſchiedener Art Se
faßt haben.

Preie Jjugend“,
Wie Kinder von den Kommnniſten mißbraucht werden.
Der nach zweijähriger Lehrtätigkeit aus politiſchen Grün

den aus dem Münchener Volksſchuldienſt entlaſſene nun
mehrige Morallehrer der Freireligiöſen Gemeinde Karl
Pflüger und der Eiſendreher Almann Hofrichter veranſtal-
teten einen Kinderausflug von München nach Miesbach, an
dem über 50 Kinder aus allen Stadtteilen teilnahmen. Auf
dein Hinweg, der zum Teil zu Fuß ausgeführt wurde,
mußten die Kinder in verſchiedenen Ortſchaften Flugblätter
verdeilen. Ein Teil der Flugblätter enthielt die Auffor
derung, die Waffen nicht zum Schutz des Bürgertums
und Kapitals, ſondern für die Freiheit des Proletariats
zu gebrauchen. Der andere Teil der Flugblätter war an die
Proletarierkinder gerichtet mit der Aufforderung zur ge
ſchloſſenen Stellungnahme gegen Lehrer, von
denen behauptet wurde, daß ſie zu den gehorſamſten Die-
nern des Kapitalismus, der hohen Beamtenſchaft und der
Schieber zählten. Die Kinder ſolcher Leute dürften n
Gegenſatz zu den Proletarierkindern nicht geprügelt werden
Die Arbeiterkinder müßten zur Selbſthilfe greifen,

die Rohrſtöcke der Prügelhelden
zerbrechen und nicht dulden, daß ſie in der Schule geſchlagen
werden Die Flugblätter waren mit aufreizenden Zeichnun-
gen verſehen. Jn der Verhandlung vor dem Volksgericht
München behaupteten Pflüger und Hofrichter, daß es ſich
lediglich um einen kulturpolitiſchen Kampf gegen die Prügel-
ſtrafe in den Schulen gehandelt habe Das zweite Flugblatt
müſſe aus Verſehen unter die übrügen gekommen ſein
Das Gericht nahm in der Richtung gegen Hofrichter, der
wegen Bandenbildung und Vorbereitung eines hochverrä-
teriſchen Unternehmens vorbeſtraft iſt und ſich wegen ſeiner
Tätigkeit als Führer der kommuniſtiſchen Jugendbewegung
gegenwärtig in Schutzhaft in Niederſchönenfeld befindet
an, daß nur ein Vergehen nach Paragr. 22 des Preßgeſetzes
vorliegt. Da aber in dieſem Falle eine Verjährung nach
ſechs Monaten eintritt und die Flugblätter bereits im März
verteilt wurden, wurde das Verfahren gegen Hoferichter
eingeſtellt. Pflüger, bei dem eine Verjährung nicht in Frage
kam, wurde wegen Vergehens nach Paragr. 110 DRStGB.
(Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Geſetze) zu 100
Goldmark Geldſtrafe evt. 25 Tagen Gefängnis verurteilt
Die Verurteilung erfolgte wegen des an die Schulkinder ge
richteten Flugblattes.

Unter einer ähnlichen Anklage, der Teilnahme an verbo
tenen kommuniſtiſchen Verſammlungen bzw. Beteiligung an
kommuniſtiſcher Agitation durch

Ankleben aufreizender Plakate,
ſtanden nicht weniger als 25 Mitglieder des jetzt verbotenen
Jugendbundes vor dem Hamburger Gericht, von denen eine
Anzahl bereits ſechs Wochen in Unterſuchungshaft ſich be
fand. Zwei Mitangeklagte waren nicht erſchienen. Außerdem
waren ſieben Gaſtwirte mit angeklagt unter der Beſchuldi
gung, verbotene Verſammlungen in ihren Lokalen gedulder
zu haben. Die Verhandlung, der ſehr viele Zuhörer bei
wohnten, dauerte etwa ſieben Stunden. Das Gericht verur-
teilte den Arbeiter Otto Siebke zu drei Monaten, den Ar
beiter Kurt Behrens zu zwei Monaten Gefängnis und die
Arbeiter Heinrich Grundler, Henrh Brüdgam und Schmiede
lehrling Friedrich Reeſe zu je einem Monat Gefängnis,
Allen dieſen wird die Unterſuchungshaft von ſechs Wo
chen angerechnet. Zu Geldſtrafen wurden verurteilt: Ar
beitsburſche Ad. Kröger zu 30 Mk., Hilfsarbeiter Henry
Wulf zu 60 Mk., Arbeiter Paul Schwarz zu 75 Mk., Buch
binder Herm. Addicke zu 100 Mk., Arbeiter Jh. Addicke zu
75 Mk., Handlungsgehilfe Alwin Steinberg zu 100 Mk.
Arbeitsburſche Karl Doſe zu 30 Mark, Glasarbeiter Oswald
Zeichner zu 50 Mark, Gaſtwirt Heinrich Brandt zu 500 Mk
Die Verhandlungen gegen die Arbeiter Albert Heſſelbring
und Lindendorf wurde abgetrennt, die übrigen 16 Angeklag-
ten wurden freigeſprochen.

Könnern (Bez. Halle), 29. Jan. (Verhaftet.) Ein Be
amter auf der AktienMalzfabrik ſtahl ein Scheckbuch und
ließ das Geld auf einer Halleſchen Bank abheben.Thomas wies darauf hin, daß ſein Vor j einem neuen Verſuche, Geld abzuheben, wurde er verhaftet
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